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Beilagen, „Kinderfreu

eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das
orto beizufügen. Das „Volksblatt“ iſt das

ns Organ der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaſtlichen Organiſationen und amtliches Organ
verſchiedener Behörden. Schriftleitung Harz 4244

zwei Treppen, Fernſprech Anſchluß 4667

erſcheint mit täglichen Beilagen,nd ſowie „Volk u Zeit

Auskunftserteilung mittags von 12 bis 1 Uhn

Iks
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h de h Oermo 2, Mart einſchließlich Zuſtellungsgebühr,
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk,;
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk.Anzeigenpreis 12 Vis im Anzeigen und 60 Pfg.

im Rek d. Millimeter Hauptgeſchäfts
e

Der neutrale Luther.
Kabinett der Mitte.

Der Sozgial demokratiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Dex Reichspräſident hat am Mittwoch den Reichskanzler des

lich zuſammengebrochenen Bürgerblocks mit der Neubildung
Regierung beauftragt. Dr. Luther will nun zeigen, daß er

aurh W kann, und wie er im Januar 1925 entſchloſſen war,
nur mit einer feſten parlamentariſchen Mehrheit zu regieren, ſo

er jetzt den feſten Willen ein „neutrales Kabinett
der Mitte zu bilden. Seine Beſtrebungen gehen alſo dahin,
eine Regierung auf die Beine zu ſtellen, die vorerſt weder nach
xcchts noch nach links Bindungen eingeht und mit wechſelnden
Mehrheiten regieren müß.

Dieſer Zuſtand, einmal hier und dann dort um Unterſtützung
an kann unferes Exachtens, nur ein vor übergehender ſein. Jm Verlauf der letzten Wochen haben ſotvohl bas Zen
trum wie die Demokratiſche Partei immer und immer wieder

darauf hingewieſen, daß die wirtſchaftliche eine Pendel-voliti? nicht verträgt! Sollten ſie auf i anderer Mei-
mung gew. ſein? Die Zentrumsanhänger. im Lande wollen

ed auch jetzt nach dem Scheitern der Großen Koalition
einen kharen HKurs, der aus der Antilocarnopolitik der deutſch
ntionalen Fraktion die Konſequenzen zieht. Wie wir zuver

erfahren, haben ſich die Zentralinſtanzen des Zentrums
am Sonntag in dieſem Sinn ausgeſprochen und es hätte

ihrem Willen entſprochen, wenn die Fraktion in dieſem Falle die
2 ng übernommen haben würde. Aber es ſcheint, daß Herr

in dieſer Hinſicht einem nicht ganz zufälligen Miß-
c zum Otfer gefallen iſt; denn der präes von der großen Mehrheit des Zentru

t als Herr
n der Ta g

Luther wird alſo wieder führen! Aber was wird das
zum um wer.i in bezug auf den klaren Kurs dem Willen
ſeiner Anhänger zu entſprechen? Die Zentrumsfraktion

fich am Mittwoch in einer mehrſtündigen Sitzung mit dieſer
und gegen Herrn Stegerwald bzſchloſſen, ſich

en Vorausſetzungen aktiv an der neüen Regierung
z igen. Es wird uns verfichert, daß dieſe Vorausſetzungen
Dem Kurs einer Politik der Großen Koalition entſprechen werden,
mie er in dem Programmentwurf des Abg. Koch im Dezember

egt war. IJnwieweit Herr Luther ſich damit einverſtanden
art' und die Volkspartei mitmacht, iſt natürlich eine andere

e. Vor Freitag dürfte das neue Kabinett wahrſcheinlich nicht
ichkeit werden, da zunächſt noch Verhandlungen zu erwarten

e Sozialdemokratie ſteht den kommenden Dingen nach
den Ereigniſſen der letzten Tage zunächſt abwartend gegenüber.
'Sje wird die neue Regierung weniger nach ihrer Zuſammenſetzung
und ihrem Programm, als nach den Taten beurteilen. Richten

e ſich nach den Bedürfniſſen der breiten Maſſen, dann dürfte
auch das Kabinett Luther auf die Dauer in dem jetzigen Reichstag
eine ſt abile Mehrheit für ſich haben. e es muß ſich von
vornherein darüber klar ſein, daß dieſen Bedürfniſſen der hungern-
den Volksmaſſen nur gegen die Deutſchnationalen(entſprochen werden kann.
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Das Berliner Tageblatt“ weiß in ſeiner Mittwoch Abendaus-
abe folgendes mitzuteilen: „Der Reichspräſident bedauert die
atſache ſehr, daß auf Drängen der Mehrheit der geſtrigen ſozial-

demokratiſchen e eſedes Beſchluſſes. der die Ablehnung einer Beteiligung an der Re
gierung auf den jetzigen Augenblick beſchränkt wiſſen wollte, ab
geändert worden iſt, indem das Wort „jetzt“ geſtrichen wurde.“

Dieſe Meldung des „Berliner Tageblatt“ iſt frei erfunden.
Die Entſchließung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion zur
Regierungsfrage wurde ohne jede Aenderung, wie ſie
vorgelegt worden iſt, angenommen. Es bedarf keiner Frage, daß

e Sozialdemokratie grund ſätzlich nach wie vor zur Großen
ition bereit iſt.

Die Haltung des Zentrums
und der Demokraten.

Die erſten Miniſterkandidaten tauchen auf.
Berlin, 14. Januar. (Radiomeldung.)

Zu der Regierungsbildung durch Luther ſchreibt heute morgen
die „Germania“: Luthers Plan iſt die Bildung eines neu
tzalen Kabinetts. Die Begeichnung iſt etwas ungewöhnlich,
aber Luther hat ſie wohl gewählt, um deutlich ſeine Abſichten S

e

be

t

trum

nnzeichnen. Es liegt in ſeinem Plane, eine parlamentariſ
Regie zu bilden, die weder nach rechts, noch nach links bei Bindurgen eingeht. Parlamentariſch ſoll ſie ſich
ſtüßen auf Zentrum, Demokraten und Deutſche

olksparteéei. Luther hat in den ſfrigen Verhandlungen
Ausdruck gebracht, daß es ihm völlig fernläge, etwa eineKrſchleierte Rechtsregierung zu bilden. (7) Er will möglichſt

unabhängig von allen Parteien ſein, die nicht direkt an der Reerung betentgt ſind. Das Zentrum hat geſtern dem Reichs
Pnoler keine ſendgültige Zuſage gegeben. Die Fraktion
iſt auch geſtern abe u keinem endgültigen r Dieerhandfgugen waren duxchſetzt von ſtarkem Zweifel ob die ſach
chen und perſönlichen Vorausſetzungen für ejne Beteiligung des

„der. Regierung 4 en werden kännen Dieob das Zentrum überhaupt an der Regieru Luther
eiligen wird, iſt noch keineswegs mit der Sicherheit entſchieden,

wie das die Rechtsblätter nach alter Gewoknheit annehmen.

ms an

Fret

Fraktion der urſprünglich vorgeſchlagene Wortlaut

Bedenken und ſchreibt: „Da die zweite Regieru Luther die
Zeche ſich von Fall zu Frl wird ſuchen müſſen, wird die
Verfuchung groß ſein, einer der Flügelparteien, deren Stimme
man gewinnen will, weiter entgegenzukommen, als es ſich mit
dem ſtrengen Kurs der Mitte vertragen läßt. Und da es Dr.
Luther iſt, der als Reichskanz.er die Richtlinien der Politik zu
beſtimmen hat, Dr. Luther, der kaum allzu großer Sympathien
für die Sozialdemokratie verdächtig iſt, dafür aber der erſte Kanz-
ler eines republikaniſchen Kabinetts geweſen iſt, in dem die
Deutſchnationalen ſtark vertreten geweſen ſind, iſt es be-
greiflich, daß Demokraten und Zentrum von vornherein gewiſſe
Sicher ungen erſtreben gegen etwaige Neigungen, das Steuer
einige Grade nach rechts zu drehen

Jn der bürgerlichen Preſſe Berlins tauchen bereits verſchiedene
Namen für das neue Kabinett auf. So ſoll der Zentrumsführer
Marx das Reichsjuſttzminiſterium in Verbindung mit dem
Miniſterium für die beſetzten Gebiete übernehmen und der Führer
der Demokraten Dr. Koch wieder Reichsinnenminiſter werden.
Die „Tägliche Rundſchau“ nennt für das Wirtſchaftsminiſterium
den Zentrumsabgeordneten Lammers, für das Reichs-
ernährüungsminiſterium den volksparteilichen Landbundführer
Hepp.“

Die Demokraten wollen ſich
beteiligen.

Die Wirtſchaftspartei lehnt ab.
Berlin, 14. Januar. (WTVB.)

demokratiſche Reichstagsfraktion nahm am
gochabend den Bericht des Parteivorſi n Koch über ſeine
edung mttdem Reicheprä ſidenten entgegen. Dierr

tion ſtellte ſich nach eingehender Debatte einmütig auf den
tandpunkt, daß die Demokraten ſich an dem Kabinett der Mitte

r er müßten. Es wurde gefordert. daß die Rogie
rung Luther eine klare Stellung zur Fürſtenabfin-
dung einnehmen müſſe, auch wurde der Wunſch ausgeſprochen,
daß bei der programmatiſchen Erklärung. der neuen Regierung die
bekannten Kochſchen Richtlinien weitgehend berückſichtigt werden
wöchten. Wie das Nachrichtenbureau weiter hört, ſind am Mitt-
woch bei den Beſprechungen Dr. Luthers mit den Parteiführern
e noch nicht berührt worden. Erſt ſoll die grund-
ätzliche Bereitwilligkeit der Fraktionen herbeigeführt werden, ehe

die Erörterung der Perſonalfragen ſtattfindet; dieſe iſt dem
Donnerstag vorbehalten.
Die Wirtſchaftliche Vereinigung konnte bei threm

Empfang beim Reichskanzler einer Aufforderung, in das Kabinett
einzutrekten, beſonders wegen des Geſetzes über den Preis
abbanu und nach dem ſcharfen Widerſpruch des Handwerke
gegen dieſes Geſetz keine Folge geben. Die Partei wird ich höch
ſtens dem neuen Kabinett gegenüber neutral und ab
wartend verbalten und ſich ihre Entſcheidungen von Fall zu
Fall vorbehalten.

Die für geſtern abend voprgeſehene Fraktionsſitzung der Deut
ſchen Volkspartei wurde abgeſagt; ſie findet erſt heute, Donners

tag, nachmittag ſtatt.

Programm des Reichstages.
Regierungsertlärung Mittwoch nächſter Woche
Der Aelteſtenrat des Reichstogs, der am. Mittwoch den Ge

ſchäftsplan für die nächſte Zeit feſtlegte einigte ſich dahin, daß
am Donnerstag die Novelle zum Knappſchaftsgeſetz und am Frei-
tag die Anträge zur Behebung der Hochwaſſerſchäden beraten
werden ſollen. Sonnabend, Montag und Dienstag werden
ſitzungsfrei bleiben, um der neuen Regierung die Vorbereitung
der Regierungserklärung, die, wenn irgend möglich, am
Mittwoch abgegeben werden ſoll, zu ermöglichen. Dann wird die
erſte Leſung des Etats begineen.

Die Mitglieder des Aelteſtenausſchuſſes machten außerdem den
Vorſchlag, zwei neue interfraktionelle Ausſchüſſe einzuſetzen, den
einen für Oſtfragen, den anderen für alle Fragen, die mit
der Pflege der Leibesübungen zuſammen
Schließlich wurde im Aelteſtenrat angeregt, endlich die dritte
Leſung des Reichshaushalts für 1924 und 1925 zum Abſchluß zu
bringen, nachdem bereits der Haushaltsplan für 1926 vorliegt. Es
wurde vorgeſchlagen, die beiden Hausbaltspläne in Bauſch und
Bogen in ein oder zwei Sitzungen zu erledigen. Völ kiſche und
Kommuniſten widerſprachen dieſer Anregung, die Vertreter
der Sozialdemokratie behielten ſich ihre Entſcheidung vor.
Ende der kommenden Woche ſollen auch die Anträge auf Ein
ſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes zur Nachprüfung der
Fememorde zur Verhandlung kommen.
Die deutſchnationalen Klatſchbaſen

Deutſchnationale Blätter im Reich nennen jetzt in Verbindung
mit der Genfer Affäre in mehr oder minder geheimnisvollen Zu-
ſammenhängen den Namen Breitſcheid. Um auch dieſem
Klatſch ein Ende zu bereiten ſei feſtgeſtellt, daß der 22jährige
Student Gerhard Breitſcheid zu Studienzwecken nach Genf gehen
und dort beim Genoſſen Albert Thomas dem Direktor des
internationalen Arbeitsamts, einem alten Freund ſeines Vaters,
h und aushilfsweiſe als Privatſekretär Ver-wendung finden ſoll. Das geht eigentlich keinem Menſchen etwasan. Werte die verleunder ßer den ſammen fhrer
Zerleumdungen verzweifelt ſind und vor keinem Streich zurück
er e zu vermuten, daß ſie verſuchen werden, auch aus

Die „Voſſiſche Zeitung äußert ebenfalls noch allerlei diefer n Angelegenheit eine Affäre zu machen,

Hilfe den Opfern der Kriſe.
Von Rob. Dißmann.

Rund 115 Millionen Hauptunterſtützungsempfänger der ſtaat
lichen Exwerbsloſenfürſorge merden die vorläufigen amtlichen Feſt
ſtellungen zum 1. Januar 1926. Bekanntlich aber iſt die wirkliche

erheblicher Teil Arbeitsloſer keine Unterſtützung erhält.

ſpricht die Tatſache, daß die Zahl der arbeitsloſen Gewerkſchafts
mitglieder im Prozentverhältnis zur Geſamtmitgriedergahl (etwe

gleich zu den Krankenkaſſenmitgliedern des Reiches.
Als wir in den letzten Monaten immer wieder auf den Ernſt

der hereinbrechenden Kriſe hinwieſen, mahnten die verſchiedenſten

zuſtellen. Und beſchwichtigend fügte man hinzu, daß die „vorüber

wieder aufſteigenden Konjunktur führen müſſe.

vorbeigehen. Noch viel weniger aber darf dies geſchehen gegen
über der

furchtbaren Lage von Nillionen Arbeitsloſer
und Kurzarbeiter,

d ſchließlich zugrunde gehen. Dieſer zwingenden Pflicht Bnnenund Neſe Staat und Geſellſchaft ſich nicht entziehen.

Doch was iſt bisher geſchehen
Als der Reichstag in der zweiten Novemberhälfte 1935 gufammen

Wir forderten:
1. Ausreichende Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung, ent

ſprechend der gegenwärtigen Notlage der Erwerbsloſen.
2. Einmalige Unterſtützung an Ausgeſteuerte und ſo

beitsloſe, die ſeither trotz langmonatlicher Arbeitsloſigkeit
von der Erwerbsloſenfürſorge ausgeſchloſſen wurden.

3. Beſeitigung der ungerechten Beſtimmungen der Erwerbs-
loſenfürſorge, die in vielen
Unterſtützung verſagte, Verlängerung der Bezugs

4. Wiedereinführung einer Kurzarbeiterunterſtützung.
5. Umfaſſende produktive Erwerbsloſenunterſtützung,

ſtandsarbeiten und Beſchäftigung Arbeitsloſer.

nigten Beratung überwieſen. Das Ergebnis der
Verhandlungen fand in den Reichstagsbeſchlüſſen vom 12. De
zember 1925 ſeinen vorläufigen Niederſchlag. Keine der bürger
lichen Parteien konnte die zunehmende

ſchlüſſe
ſchleppungsmanöver, Preſſionsverſuche,
ledigung der Erwerbsloſenanträge in

um die SPD. vor Er
die Große Koalition

beſchlüſſe des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes

Parlamentswochen 1925 aus. owerbsloſen und Kurzarbeiter unabläſſig gekämpft. und gewirkt

empfänger 20 Progent, Familienzuſchläge 10 Prozent und den
Geſamtbetrag (Höchſtbezugsſumme) ebenfalls 10 Prozent.

A Berlin und andere Orte) fürOrteriaſſe wöchentlich
ſeither

Erwachſene, Ledige (über 21 Jahre alt) 8,10 Mk.
Verheiratete mit 2 Kindern 150
Höchſtunterſtützung (für Verheirate m.

4 Kindern und mehr) 10,0
Unter Ablehnung eines Mehrheitsbeſchluffes des

politiſchen Ausſchuſſes auf Gewährung einer einmaligen
ſtützung von 100 bzw. 150 Mk. an die unter 2 Genannten erklär

21,60

fahrtsämter den „Rieſenbetrag“ von 5 Millionen Mark für das

werbsloſenfürſorge vorzunehmen, lehnten die Bürg
dem Hinweis auf das kommende ArbeitsloſenVerſicherungsgeſe

die Verordnung über Erwerbsloſenfürſorge ändern kann, wens

dem Reichsrat zugehende Vorlage der Reichsregierung, die eins
Ausdehnung der Beitragspflicht für alle Angeſtellten und
Reichsausgleich der Voitragsſäte vorſiokt. h r Atrdh

vBehandkung der KurzarbeiterUntertäkgng
durch die Rehrheitsparteien.

Zunächſt augh hier die bekannten Verſchlephungsmansver. Dan

trat, lagen die Anträge der Sozialdemokratiſchen Fraktion vor

dauer u. a.

Auf unſere Forderung hin wurden die ſogialdemokratiſchen An
träge gemeinſam mit anderen ſofort den Ausſchüſſen zur beſchleu

wochen langen

t der von der
troffenen beſtreiten, alle hatten für die Notleidenden
Mitleids, doch keine dieſer Parteien konnte ſich dazu auf ſchwingen
dieſen „wohlwollenden Worten“ nur auch die notwendigen Be

folgen zu laſſen. Jm Gegenteil, wochenlange Ver

ingen und Verſchlechterung ſelbſt der ungenügenden Mehrheitbringen, und Verſchle ung ſ dann die letten
Unſere Fraktion hat für die Er

Das bedeutet beiſpielsweiſe für das Wirtſchaftsgebiet 2 (Mi 4

ab 14. 12.

o,72 Mk.
17.2

8 J
El

ſich die Regierung lediglich bereit, zur Verteilung durch die Wohl

anze Reich zu gewähren.4 Eine Aenderung der einſchränkenden r der Sr.

ab. Daß dieſes nur eine faule Ausrede war und man ſehr wo 4

man nur will, beweiſt unter anderem die in dieſen Tagen

3

m

44

h

Zahl der Arbeitsloſen erheblich höher, da durch die einſchränkenden
Beſtimmungen der Reichsverordnung für Erwerbsloſenfürſorge ein

greifen nicht zu hoch, wenn wir die Geſamtzahl der Anfang Januar
1926 vorhandenen Arbeitsloſen mit 24 Millionen bemeſſen. Dazu
kommen weitere Millionen als Kurzarbeiter. Für dieſe Schätzung

e

15 Prozent am Jahresſchluß) doppelt ſo hoch liegt wie die Prozen
ziffer. (78) der genannten Hauptunterſtützungsempfänger im Ver

Reichsſtellen und, andere, die Dinge doch nicht gar ſo ſchlimm dar

gehende. Reinigüngskriſe“ doch recht bald zur Geſundung und
Heute kann nie

mand mehr an dem bedrohlichen Umfang dieſer Wirtſchaftskriſe

die nicht über die notwendigſten Mittel verfügen, um auch nur ihre
nackte Exiſtenz friſten zu können. Allen der Unterſtützung bedür
fenden Arbeitsloſen und Kurzarbeitern muß geholfenwerden, ſollen
nicht in den kommenden Monaten Millionen bitteren Hunger eiden

t

Ar

Fällen den Arbeitsloſen jede

Doch die Reichstagsmekrheit akgzeptierte nur eine geringe Erhöhung
der Unterſtützungen. Dieſe betrugen für die Hauptunterſtützungs
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vom Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß eingeſetzten Unterkommiſſion

den Länderregierungen dieſe Frage eingehend beſprochen und jetzt

re

Andee (Zentrum), der deaienigen
einer Woche weniger verdienen, wie ſie bei

völliger Arbeitsloſigkeit als Unterſtützung erhalten würden, den
„menſchen freundlichen Rat gab, evtl. freiwillig ihre Ar
beitsſtelle aufzugeben, um dann Erwerbsloſen-
Unterſtützung zu beziehen. Als wir dieſen ſo un
geheuerli und wi unſinnigen
Neunten er rund ein A Zentrum, Deutſcher und Bayeriſcher Vo
partei eingerei denjenigen Kurzarbeitern. deren Vervren
unter dem Unterſtützungs bleibt, ſie als Vollerwerbs
erhalten würden, eine erUnterſtüßung in der Höhe ge
währen will, Arbeitsverdienft und Kurzarbeiter- Unterſtützung
zuſammen die e der ihnen bei völliger Erwerbsloſigkeit zu
kommenden Unterſtützung erreichen. Dieſer Antrag erkennt zwar
in beſtimmten Fällen eine Kurzarbeiter- Unterſtützung an, bedarf
aber noch weitgehender Verbeſſerungen und Ergänzungen. Das
gilt u. a. auch für die Werksbeurlaubten. Doch was geſchah im
9. Ausſchuß? Morgens wurde dieſer Antrag geſtellt und am
gleichen Tage noch beſchloſſen, die drei antragſtellenden Par
teien gemeinſam mit ihren bürgerlichen Bundesbrüdern, die Ab-
ſtimmung über alle Anträge zur Kurzarbeiter- Unterſtützung bis
zum Jahre 1926 zurück zuſtellen. Die Kurzarbeiter
können alſo weiter hungern. Die mit der

produktiven Erwerbsloſenfürſorge,
ſtands arbeiten u. g.

zuſammenhängenden Fragen werden in einer zu dieſem Zweck

Not

fortlaufend behandelt. Dieſe Unterkommiſſion, die mich zu ihrem
Vorſitzenden beſtimmte hat ſofort ihre Arbeiten aufgenommen.
Mit allen in Betracht kommenden Aemtern des Reiches Reichs
verkehr, Reichswaſſerſtraßenbau, Reichswehr und Marine, Reichs-
ernährung und Landwirtſchaft, Reparationslieferungen, Reichs-
wirtſchaft u. a.) ſowie preußiſchen Aemtern haben wir die Frage
beſprochen, ob und inwieweit über den laufenden Etat hinaus
weitere Arbeitsaufträge in dieſen Wintermonaten erteilt werden
können. Dabei iſt neben der Frage des wirtſchaftlichen Bedarfs
die Mittelbeſchaffung mit ausſchlaggebend. Auch bei der produk-
tiven Erwerbsloſenfürſorge (ſogenannte Notſtandsarbeiten) iſt die
wirtſchafliche Seite zu prüfen. Nicht die Anlegung von Spiel-
plätzen uſw., ſondern Arbeiten von wirtſchaftlichem Wert
ſind an die erſte Stelle zu ſetzen. Hier iſt ein weites Betätigungs-
gebiet gegeben. Notwendig iſt jedoch, daß alle in Frage kommen
den Stellen der Länderregierungen, die Provinzial und Kreis-
verwaltungen ſowie alle Kommunen mithelfen. Hier erwachſen
auch den Arbeitervertretern ernſte Aufgaben. Sie haben die
Pflicht, Anregungen zu geben, poſitive Vorſchläge zu machen und
mit vorwärtszutreiben. Von unten auf, von den Tauſenden der
Kommunalverwaltungen aus müſſen Notſtandsarbeiten im um-
faſſenden Sinne in Angriff genommen werden, um Arbeitsloſe zu
beſchäftigen. Auf die Beratungen und Beſchlüſſe der Unterkom-
miſſion des 8. Ausſchuſſes iſt mit zurückzuführen, daß die Reichs-
regierung in der vorigen Woche in mehrtägigen Beratungen mit

einen Erlaß herausgegeben hat, der die Durchführung von Not
ſtandsarbeiten erleichtert und weitgehend fördern kann, wenn die
zu ihrer Durchführung in den einzelnen Ländern berufenen Or-
gane bis zur letzten Gemeindeverwaltung ſich der Pflicht bewußt,
nun auch das zhrige zu tun. Selbſtverſtändlich werden
wir auch in der Unterkommiſſion des Reichstags für eine um-
fangreiche Beſchäftigung der Erwerbsloſen weiter wirken. Den
Hinweis auf

die Aufbringung der Mittel
benutzen die bürgerlichen Parteien allzu gern als bequeme Aus-
flucht, um ihr Nichtwollen zu verbergen. Demgegenüber iſt zu
nächſt darauf hinzuweiſen, daß die Mittel zur Erwerbsloſen
unterſtützung ſeit Anfang 1924 aus den Mitteln der zwangläufig
erhobenen und in erſter Linie von den Arbeitnehmern aufgebrach-
ten Beiträgen beſtritten wurden, und erſt jetzt, nachdem auch
eine Erhöhung der Beiträge auf 3 Prozent des Lohnes nicht mehr
ausreicht, werden Reich und Länder zur Unterſtützung der Er
werbsloſen mit herangezogen. Nach einer Vorlage des Reichs
arbeitsminifteriums wäre augenblicklich mit einer Monatsein-
nahme von etwa 40 Millionen Mark aus Beiträgen zu rechnen,
denen rund 100 Millionen Ausgaben für Erwerbsloſe im Januar
dieſes Jahres gegenüberſtehen mögen. Doch wenn der Zuſchuß
von Reich und Ländern ber dieſem Grade der Arbeitsloſigkeit
nicht 60 Millionen, ſondern pro Monat gar 100 Millionen Mark
und mehr betragen würde, ſo kann das nimmermehr dazu führen,
die zwingenden Anſprüche der Millionen Arbeitsloſer und Kurz-
arbeiter zurückzuweiſen. Jmmer noch war Geld vorhanden und
wurden die Mittel beſchafft, wenn es ſich in den letzten Jahren um
andere „Notleidende“ handelte (Ruhrinduſtrielle und Unternehmer
anderwärts, Agrarier, Weinbauern uſw.), von den Anſprüchen der

rumsantrag im

Hohengzollern u. a. Ausgeriſſener erſt gar nicht zu reden. Jetzt
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aber handelt es um Sein oder Nichtſein von MillionVolksgenoſſen 547 ſie ihre ganze Kraft u

und im Kampfe nimmer zu erlahmen, betrachten
SPD. und Gewerkſchaften als ihre Pflicht.

Unternehmer und Kriſe.
Köln, 14. Januar. (Eig. Drahtvericht.)

Jn einer Verſammlung der Jnduſtrie- und Handelskammer in
Dr. Duisberg, der Vorſitzende des Reichs

ver der deutſchen Jnduſtrie, intereſſante Aus über
die Driteaſtergge Seiner Auffaſſung nach iſt für die gen
Monate noch mit einer Verſchärfung der wirtſchaftlichen
Kriſe zu rechnen. Die Ausſichten auf Beſſerung ſeien überhaupt
ſo lange gering, als die europäiſche Wirtſchaft noch nicht kon
olidiert und die Währung in den romaniſchen Ländern noch nicht

gefeſtigt ſei. Die Lage erfordere von jedem, der in den Wirt-
ſchaftsprozeß verflochten iſt, die größte Selbſtbe ſchränkung
und Sparſamkeit. (1) Auf Hilfe des Staates könne und
dürfe nicht gerechnet werden, die Wirtſchaft müſſe ſich vielme
ſelbſt helfen. Die Aufgabe des Staates ſei, ihr dabei keine Feſſeln
anzulegen, ſondern noch vorhandene Hemmungen ſo ſchnell als
möglich und reſtlos zu beſeitigen. (11)
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Es iſt zu bedauern, daß ſich Dr. Duisberg nicht näher über die
von ihm erwähnten Feſſeln ausgeſprochen hat. Gemeinhin
verſtehen ja die deutſchen Unternehmer in letzter Zeit unter dieſen
Fefſſeln Dinge wie Sozialbelaſtung uſw. Für die Ueber-
windung der Kriſe wäre es aber recht förderlich, wenn ſich das
deutſche Unternehmertum einmal von jenen Feſſeln (auf dem Ge-
biete der Kartelle uſw.) ſelbſt befreien würde, die es ſich
ſelbſt geſchaffen hat und die die Wirtſchaftslage immer weiter
verſchlechtern. Daß der deutſche Unternehmer aber gar nicht
an derartige nützliche Handlungen denkt, hat dieſer Tage wieder
einmal der verbiſſene Kampf, den die deutſchen Handwerker
gegen das Preisabbaugeſetz aufgenommen haben, bewieſen.

Publiziſtiſche Stallknechte.
Der Reichstagsabgeordnete Genoſſe Stampfer hat im Aus

wärtigen Ausſchuß des Reichstags den Urheber der Genfer
Skandalaffäre Dr. Kriegk einen „Nichtehrenmann“ genannt,
deſſen ſich jeder anſtändige Journaliſt ſchämen müſſe. Wer iſt
dieſer Dr. Kriegk? Jn der größeren Oeffentlichkeit wurde er zum
erſten Male bekannt als Preſſechef des Reichsbürgerblocks bei der
Hindenburgwahl. Seine eigenen Freunde rückten bei dieſer
Gelegenheit von ihm ab, wobei das Wort geprägt wurde: „Nie
wieder Kriegkl!“ Urſprünglich Schauſpieler, wurde Kriegk dann
Redakteur an der demokratiſchen „Weſer-Zeitung“ in Bremen.
Mit der „Weſer-Zeitung“ nach rechts abgerutſcht, wurde er ſpäter
HonorarJournaliſt in Berlin. Mit beliebiger Geſinnung!

Ein kleines Beiſpiel möge genügen, um dieſen Dr. Kriegk, der
eine Reihe von Probvinzzeitungen mit ſeiner Feder ſpeiſt, zu
charakteriſieren. Am 9. Dezember veröffentlichte er einen Hono-
rarartikel, der u. a. auch im Lübecker „General-Anzeiger“ erſchien
Dieſer Artikel ſchloß zuſammenfaſſend mit den Sätzen:

„Keine Regierungsmehrheit ſoll von vornherein als gut oder
ſchlecht bezeichnet werden. Auch die Große Kvalition hat in den
ſchwerſten Monaten des Jahres 1923 eine große Miſſion zu er-
füllen gehabt. Sie könnte, wenn ſie zuſtande käme, wohl ein
ſtarkes Bollwerk in der wirtſchaftlichen Sturmflut dieſes
Winters werden. Aber es ſieht leider nicht ſo aus, als ob der
Wille zum Bau dieſes Bollwerks beſonders ſtark wäre.“

Alſo „leider“, ſagte Dr. Kriegk, ſei der Wille zur Großen
Koalition nicht beſonders ſtark. „Leider“! Jn dem „Deutſchen-
ſpiegel“ der gleichen Woche veröffentlichte derſelbe Dr. Kriegk
einen anderen Artikel, der ſich ebenfalls mit der Frage der Regie-
rungskoalition befaßte. Wörtlich heißt es in dieſem anderen Dr.
Kriegk-Artikel:

„Auf jeden Fall kann, wenn nicht die Deutſche Volkspartei und
das Zentrum einfach glatte Erfüllungspolitik ſchlimmſter Art,
eine Politik der vollſtändigen Unterwerfung unter das Diktat
von Paris und London machen wollen, die Fortſetzung der Poli-
tik von Locarno nicht in einem Kabinett betrieben werden, das
von der Sozialdempkratie, ſei es nun als Große Koalition, ſei
es als Kabinett der Mitte, abhängig iſt.“ (1)

Dieſer zweite Artikel vertrat alſo die genau entgegen-
geſetzte Ueberzeugung des erſten, und zwar zu genau der-
ſelben Zeit b Offenbar entſprechend den Wünſchen der „Be-
zahler“.

Alſo wirklich ein publiziſtiſcher Ehrenmann, dieſer Dr. Kriegk.
Das wird noch deutlicher, wenn man erfährt, daß ein ihm ſchein-
bar gleichwertiger Freund, namens Kames, im Deutſchen Schnell
dienſt einen Artikel veröffentlicht, in dem er Stampfer die Reit
peitſche androht. Es ſcheint ſo, als ob die publiziſtiſchen
Speiſeanſtalten der Deutſchnationalen von Stallknechten
bedient werden.

l V r S mer r e e e e
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Münchener O
„Legen Sie die Schweine um

München, 16. Januar. (Eig. Drahthericht.)

Mi i begann vor dem Pn die beiden r igen
ps den Leutnant P ö i a n en bel919 bei Befreiung“rüfert, die am 5. und 6. derens Armee“ Perlacher Arbeiter verhaftet

P unter ßachtung des Standrechts erſchießen ließen.
beiden Angeklagten, die mit ihren Eiſernen an Ge

e v n c 3 t eine mEreigni e e vorausg waren. 2ing gab u. g. s an Jn Per ſei er zunächſt zur
geſchritten, der ihmeſtnahme des Rädelsführers Heinrich L

eben (1)vom evangeliſchen Pfarrer Hell ange
worden war. Von einer ſofortigen Erſchießung habe er 2ſehen, obwohl er dazu berechtigt geweſen ſei. t An a r
Mitgliederliſten der „Roten Armee er weitere Verhaftungen
durchführen laſſen. Mit den Gefangenen ſei er am anderen e

München gefahren und habe fie dort dem Feldwebel Prü-
fert übergeben mit den Worten: „Jch habe nichts mehr zu
ſagen. Machen Sie, was Sie wollen.“ (1) (Zwiſchenruf des An
eklagten Prüfert: „Das ſtimmt nicht!“) ne weiteren

Ausſage verwickelt ſich der Angeklagte in eine Reihe von Wider
ſprüchen, auf die ihn der Vorſitzende fortgeſetzt aufmerkſam
machte. Pölzing hat nach der Mitteilung des Unterſuchungs-
richters bei ſeinen vier, zwiſchen 1920 und 1925 erfolgten Verneh-
mungen, jedesmal anders ausgeſagt. Der Hauptwiderſpruch. be
ſteht in der verſchiedenartigen Schilderung der Verhaftung des
Rädelsführers Ludwig. Der Angeklagte erklärt heute, daß er
Ludwig im Bett liegend angetroffen und Ludwig bei ſeinem Ein
treten in das Zimmer aus dem Bett einen geladenen Revolver
auf ihn gerichtet habe. Früher erklärte der Angeklagte, daß der
Armeerevolver Ludwigs ſich in deſſen Stube aufgefunden habe.

Die Lügenhaftigkeit der Angeklagten geht am beſten
daraus hervor daß ſich laut Vorunterſuchung die beiden Ange
klagten verabredet hatten, gemeinſam ihre Zeugenausſagen
in dem Sinn abzugeben, daß die Gefangenen „auf der Flucht“ er
ſchoſſen worden ſeien, weil ſie gemeutert hätten. Rechtsanwalt
Alsberg richtete an den Angeklagten in folgende Frage:
„Jſt dieſe Ausrede, es habe eine Meuterei ſtattgefunden, die zur
Erſchießung auf der Flucht genötigt habe, damals gang und gäbe
geweſen?“ Angeklagter Pölzing: „Das war die Regel, um
Erſchießung hinterher zu rechtfertigen.“ Rechtsanwalt Als
berg: „Hat man die Erfahrung gemacht, daß die Sache ſofort
ad acta gelegt wurde, wenn man mit dem Märchen von der „Men
terei kam?“ Angeklagter Pölzing: „Jawohl.“

In ſeiner Vernehmung gab der andere Angeklagte Prüfert
an, Pölzing habe ihm ausdrücklich befohlen, den „Rädelsführer“
Ludwig an Ort und Stelle zu erſchießen. Er habe abſichtlich dieſen
Befehl nicht ausgeführt. Mit den 12 Verhafteten ſei er früh
gegen 4 Uhr im Hofbräuhaus-Keller angekommen und habe dort
von Pölzing den ſtrikten Befehlt erhalten, die Exekution vorzu
nehmen. Pölzing habe auch die Soldaten in vier Gliedern an
treten laſſen, er ſelbſt gab darauf das Kommando zur Er-
ſchießung. Nach der Exekution habe Pölzing dem Major Schulz
Meldung von der Vollſtreckung gemach.t Schulz habe früher ſchon
bei dem Quartierwechſel der Truppe auf die Frage, was mit den
Verhafteten geſchehen ſoll, geſagt: „Legen Sie die Schweine um.“

Im Juli 1919 nahm Prüfert ſeinen Abſchied von der Reichs
wehr, trieb ſich dann lange Zeit mittellos und unangemeldet in
Berlin herum und ließ ſich dabei einige ſchwere Diebſtähle
zuſchulden kommen. Eine Gegenüberſtellung der beiden Ange
klagten führte zu keiner Klärung der ſich völlig widerſpr
Ausſagen. Als Zeugen wurden einige Ortseinwohner von
lach, in der Hauptſache Hinterbliebene von Erſchoſſenen
vernommen, die in ihrer Mehrzahl erklären, daß ihre r
Mitglieder der Mehrheitsſozialdemokratte waren und niemals
Münchener Rätetruppe angehört hätten.

Auch die Maitrefſenkinder wollen
abgefunden ſein.

Berlin, 14. Januar. (Radiomeldung.)
Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Mecklenburg Schwerin zu be

richten weiß, iſt dort eine Aufwertungsbewegung unehelächer
Kinder von Agnaten des großherzogli Hauſes gegen den
Staat in vollem Gange. Man hofft auch hier nach der 65prozenti
gen Aufwertung für den früheren Großherzog auf ein günſtiges
Ergebnis. Vorläufig habe man die vom Staat ſta Apa-
nagen teilweiſe gepfändet, und der Staat zahle die Beträge, um
der üblichen Streiterei entrückt zu ſein, an die Gerichtskaſſe. Das
Blatt fügt hinzu, daß durch die Vorgänge die ſtrammmonarchiſche
Geſinnung der vaterländiſchen Kreiſe MecklenburgSchwerins
nicht im geringſten gelindert werde. Jn eine peinlicheLage komme allerdings die deutſch nationale Regie-
rung, die ihre bisherige Politik der offenen Hand nicht mehr

könne, da man einfach nicht mehr wiſſe, woher das
held nehmen.
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Klingler-Quartett.

Mozart- Abend.
Die Pflege des Streichquartetts iſt für einen verfeinerten muſi-

kaliſchen Geſchmack von großer Wichtigkeit, ſie kam über Jtalien,
Böhmen, Oeſterreich nach Deutſchland. Durch deutſche Kunſt hat
das Streichquartett eine ſolche Erweiterung erfahren, daß es

Eigentum unſeres Volkes wurde, Durch ſeine klare,
euſche Durchſichtigkeit iſt das Streichquartett ein ſchweres Pro-

blem für die vier Künſter, zugleich ein Prüfſtein für das Ver-
ſtändnis der Zuhörer. Vor bem Weltkrieg gab es kaum ein
halbes Dutzend QuartettVereinigungen von Rang; die be-
deutendften waren die „Florentiner“, die „Böbmen“, das
„Joachim“ und „Hellmesberger“-Quartett; heute haben wir wohl
eine dreifache Anzahl ſolcher Vereinigungen, ein ſicherer Beweis,
daß auch dieſe Kunſtform bei uns ſchon ſtark in breitere Volks
ſchichten gedrungen iſt. Sehr wichtig iſt bei dieſen Quartett-
abenden die Faſſung des Programms. Es muß wohlüberlegt und
höher als im gewöhnlichen Sinne ausgewählt werden, damit es
einen geiſtigen Zuſammenhang zwiſchen den oft heterogenen Wer-

Kommendes ſinnvoll vorbereitet.
äſthetiſch an Früheres anſchließt oder

Nur ſo bringen dieſe Abende
formales Verſtändnis und verhüten gleichzeitig eine Monotonie.

Der geſtrige Abend des Klingler-Quartetts brachte
durchaus Werke von Mozart. Da wir im letzten Kammermuſik-
Abend nur Werke von Beethoven hörten, darunter eines der
letzten Periode, befremdet uns heute die Konſtellation Mozart
nach Beethoven einigermaßen. Abgeſehen davon, bleibt das
Klingler-Quartett das vollkommenſte, das wir in den
lehten Jahren hier hörten. Der Name dieſer Vereinigung bietet
die Garantie, daß es „Künſtleriſches“ von hohem Werte bringt.

ken vermittelt, rein

So wurden dieſe Abende bei uns ein Sammelplatz aller gebil-
I deten Muſikkenner und übten einen feinen, äſthetiſchen Einfluß
anf den Geſchmack der Zuhörer aus.

Mozarzt von Klingler und Genoſſen zu hören iſt ein
erer Genuß. Die feierliche, ſonnige Melodik, das zarte

des Kontrapunkts zeigt überall hohe Kultur und Klang-
Man hört eine merkunfſt in gedrungenfter Form,

BDur, mit dem StreichTrio (Divertimento) von Mozart einen
ſehr wertvollen, von vergeiſtigter Muſik erfüllten Genuß.

Der Beifall war enthuſiaſtiſch, der Saal völlig ausverkauft.
S. S.

Eine koſtbare altrömiſche Urne im Britiſchen Muſeum. Das
Britiſche Muſeum hat ſeine Sammlungen ſoeben um eine wert-
volle Totenurne bereichert, die aus dem 2. Jahrhundert vor Chr.
ſtammt. Das Hochrelief an beiden Seiten ſtellt den Zug von drei
fahrenden Reitern dar, deren erſte Reihe Feigenblätter trägt. Den
Reitern ſchreiten Flöten- und Lyraſpieler voraus, und der ganze
Zug bewegt ſich in der Richtung nach einer Art Altar, auf dem
ein Lamm des Opfertodes harrt. Nach dem Urteil der Sachver
ſtändigen handelt es ſich um die bildliche Wiedergabe einer Zere-
monie, die im alten Rom alljährlich an den Jden des Juli zum
Gedächtnis an die Schlacht am Regillus-See ſtattfand. Außer
ihrer hiſtoriſchen Bedeutung hat die Urne auch großen künſt-
leriſchen Wert, weil hier ein Zeugnis vorliegt, das diejenigen
twiderlegt, die bisher behauptet haben, es hätte eine m römiſche
Kunſt nicht gegeben. Denn die Urne zeigt, daß bei ihr von
etruskiſchen Einflüſſen nicht die Rede ſein kann, daß es ſich viel-
mehr um ein felbſtändiges römiſches Werk handelt.

Dalleſches Theater und Kanſtleven,
Stadttheater. Am heutigen Donnerstag 714 Uhr geht Eulen-

bergs „Belinde“ unter Spielleitung des Jnntendanten Dietrich
in Szene. Die Titelrolle ſpielt Anne Lieſe Johow. Jn den
anderen Hauptrollen ſind beſchäftigt die Herren Günzel, Haller,
denſel, Klebuſch. Bühnenbild: Alfred Oppel. Freitag: „Die ver-
cufte Braut“. Sonnabend 72 Uhr: „Der Orlow“. Sonntag

11 Uhr: Zweite muſikaliſche Morgenfeier. Sonntag nachmittag
3 Uhr: „Das gewandelte Teufelchen“ (bei kleinen Preiſen). Sonn
tag abend 75 Uhr: „Gräfin Mariza“. Nach längerer e
findet am Sonntag, dem 17. Januar, wieder eine muſikaliſche
Morgenfeier ſtatt, die Lortzing anläßlich ſeines 75. Todestages
gewidmet iſt. Für den einleitenden Vortrag iſt der bekannte
LortzingFachmann Georg Richard Kruſe. Direktor des Berliner
LeſſingMuſeums, gewonnen. Von den Kräften des Stadttheatersv T Note, Poeſie, Stimmung,

i i are Tongebung.So h dieſer Abend mit den QOuartetten in F-Dur und wirken mit 7
hammer, Schmitt, Kramer und der Op r.

Fräulein Schwelle ſowie die Herren Böhmer, Kat

erncho 7 L
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Ein verſchwundenes Bild
der Biget-Lebrun.

Wie bekannt, wurde vor kurzem in einem entlegenen Dorf im
Ural ein echtes Bild von Raffael entdeckt. Jetzt wird ein anderes
verſchwundenes, wertvolles Kunſtwerk in Rußland geſucht. Es iſt
das Bild des Generals Kurakin von der berühmten franzöſiſchen
Malerin VigetLebrun, die von ihren Zeitgenoſſen als
„Porträtmalerin der Könige und Königin der Porträtmaler“ ge
nannt wurde. Dieſes Bild hat ſeine intereſſante Geſchichte. Zar
Paul I. wollte die Mode der Zeit mitmachen und ſein Bild von der
berühmten Porträtiſtin malen laſſen. Deshalb ließ er die Künſt
lerin nach Rußland einladen. Die Franzöſin konnte ſich aber
lange nicht entſchließen, in das „Land der Barbaren“ zu reiſen,
und ſie beſchloß, die Reiſe nur in Begleitung ihrer ruſſiſchen
Freundin, der Sängerin Kurakin, anzutreten. Unterwegs über
redete die Sängerin ihre Freundin, das Bild ihres Vaters, des
GeneralGouverneurs Kurgkin, zu malen. Nachdem das Bild
fertig war, begab ſich die Malerin zum Zaren. Als Paul I. aber
erfuhr, daß die Malerin vorher das Bild eines einfachen Sterb
lichen gemealt hatte, geriet er in furchtbare Wut und ließ die be
rühmte Künſtlerin mitſamt ihrer Freundin binnen 24 Stunden
polizeilich aus Rußland ausweiſen. Das Bild des Generals
Kurakin, ein Meiſtertwerk der franzöſiſchen Porträtmalerin, wurde
noch im e 1915 in einem ruſſiſchen Privatmuſeum unterge-
bracht. rend der Revolution wurde das Muſeum von auf
rühreriſchen Bauern ausgeplündert und ſeither iſt das Bild ver
ſchwunden. Die ſotjetruſſiſche Muſeumsverwaltung forſcht zur
zeit eifrig nach dem Verbleib dieſes Kunſtwerks, das wahrſcheinlich
in einer Bauernhütte hängt, deren Bewohner keine Ahnung von
ſeinem Werte haben.

Ein wiederaufgefundener Tizian. Aus dem Berliner Kunſt-
51 iſt ſoeben n W x pit dem in ren, die nach ſorgfältiger Rein als einvon Tigians San herrührender Pendant zu der im er Mu

ſeum befindlichen e des gleichen Künſtlers erwieſen hat. Die r x der Nebenfiguren deutet
darauf hin, daß Tizian das Werk um die Mitte des 16. Jahr
hunderts für König Philipp II. von Spanien geſchaffen hat.



Berlin, 14. Januar. (Soßz. Preſſedienſt.)
Die Mittwoch Sitzung des Re r mit einem kleinen

e Auftakt. Der raefe (Mecklenburg)wetterte bei Gelegenheit des etzentwurfs über ein vorläufiges
Wirt ſchaftsabkommen zwiſchen dem Reich und Fpanien

en die Ru egierung des Reichs. Nachdem der Wilde an
ar S durch We W iſi r dem vonnötige Stenogr u verurſacht e,wu r daß er in den Wind geſprochen habe. S. Lade

e wäre n gehalten worden, wenn er an demſelben Tage imr a dätte Der Sur ammen mit einem vertrag zum deutſchmederländiſchen Handels und Se ileeefrtr. ben nei
überwieſen

Dann ſetzte das

Die Erwerbsloſenfürſorge für die
höheren Angeſtellten.

zur
ordnun

inem Jahresverdienſt von mehr als 2700 J

Abg. Aufhäuſer (S beantragte, daß die Vorausſetzungen Arbeit aus für die bereits 1924 ar
nen Angeſtellten feſtgeſtellt wird, es ſei eine

ärte, bei den nach der Jnflation abgebauten Angeſtellten eine
echsmonatige Zwiſchenbeſchäftigung als Vorausſetzung für den
ezug der Unterſtützung zu verlangen. Er verlangte weiter, daßdas Geſetz unverzüglich ohne weitere Ausſchußberatung ver-

abſchiedet wird, damit die Angeſtellten noch im Januar ihre
u erhalten. Die Beitragsleiſtung beginnt mit dem
1. Fe ar.

ie bürgerlichen Parteien verlangten, daß die Erſatzkaſſen
r Beitragseinziehung Wwel gen werden ſollen. Es wurde einüeraus ß eingeſetzt, der am Donnerstag die endgültige Ent-

cheidung des Vollausſchuſſes herbeiführen ſoll.

2angfriſtige hypothekariſche Zwiſchen
kredite für die Land wirtſchaft.

Berlin, 14. Januar. (Radiomeldung.)
Die Deutſche Golddiskontbank hat der Rentenbank-Kreditanſtalt

Ane Vereinbarung angeboten, durch die dieſer die Gewährung
eines drei bis r hypothekariſchen Zwiſchenkredits an
die Landwirtſchaft ermöglicht werden ſoll. Die Rentenbank-Kredit-
anſtalt wird. der Golddiskontbank Hypothekar-Schuld-
ſche ine überlaſſen, die durch landwirtſchaftliche Hypo-
theken ſichergeſtellt ſind. Der jährliche Zinsſatz ſoll für
den Landwirt 7 Prozent betragen zuzüglich der laufenden Ver-
waltungskoſten. Die Hyvpotheken ſollen zu je einem Drittel nach
drei, vier und fünf Jahren fällig ſein. Die Golddiskontbank wird
die Vollzahlung ihres bisher mit 4,6 Millionen Pfund eingezahl-
ten, nominell 10 Millionen Pfund betragenden Kapitals vor-
nehmen. Die Rentenbank-Kreditanſtalt hat dieſe Vorſchläge der
Deutſchen Golddiskontbank angenommen. Da es ſich um größere
Beträge handelt, iſt die Vereinbarung von außerordentlich weit-
tragender Bedentung für die Landwirtſchaft.

Rechtſprechung gegen links.
Jenga, 14. Januar. (Radiomeldung.)

Am Dienstag und Mittwoch hatten ſich 22 Arbeiter aus Eiſen-
éerg und Bürgel, die in der Mehrzahl der KPD. angehören, unter
der r des ſchweren und einfachen Land-friedensbruchs zu verantworten. Die Vorgänge, die zur
Anklage führten, liegen über 254 Jahre zurück. Jn der Zeit der
Vorbereitung des HitlerPutſches und der Erregung über
den bevorſtehenden Einmarſch der Reichswehr in Thüringen hatte
eine größere Menſchenmenge am Abend des 1. November 18923 eine
Verſammlung des Jungdeutſchen Ordens geſprengt und die
Jungdomannen teilweiſe nach Waffen durchſucht, wobei es ver
ſchiedentlich zu Miß handlungen kam. Gegen 13 Angeklagte
wurden insgeſamt 54 Monate Gefängnis verhängt, 3 bis 10 Mo
nate gegen die einzelnen Angeklagten. 9 Angeklagte wurden frei
geſprochen.

Wie bei uns.
Budapeſt, 14. Januar. (Radiomeldung.)

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Karl Peher wurde amuktwohherr en Beleidigung bes Reichsverweſers zu ſechs Mo

naten Gefängnis, 10 Millionen Kronen Geldſtrafe, drei
Jahren Amtsderluſt und Suspendierung ſeiner politiſchen Rechte
verurteilt. Die Beleidigung erblickt das icht in e Aeuße

Peyers bei einer politiſchen Veranſtaltung. wo er dem
er den Vorwurf machte, politiſchen Verbrechern, ja

ſelbſt Bombenattentätern durch Gewährung von Amneſtie Straf
loſigkeit sugeſchert zu haben. Genoſſe Peyer hat ſofort Be
rufung eingelegt.
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Das Geſtändnis Haarmanns.
Der Reviſionsprozeß Grans.

Hannsver, 13. Januar.
Geſtern de die Verleſung des Briefes, den Haarmann

aus niswagen hat ber an den Vatern r eriguet war. Darauf wird das umfangreiche Ge
ſtändnis verleſen, das Haarmann im Bett auf-gezeichnet und dann in Gegenwart der Staatsanwaltſchaft
dem Gefängnispfarrer übergeben hat. Gs heißt darin:

mich durch den Unterſuchungsrichter und die Polizei
fur r beeinfluſſen laſſen. Jch wollte als Menſch meine Rache
egen Grans haben, die ich aber vor Gott nicht aufrechterhalten
ann. Jch lernte Grans auf dem kennen, wo er ſi

mir anbot. Da er wirklich in Not war, nahm ich ihn mit. J
wollte dann von ihm nichts mehr wiſſen, da er mich gleich in
ben erſten Tagen um einen Kredit in Zigaretten betrog, er
betrog mich dann noch um einen zweiten Kredit. Jch warf ihn
arg nahm ihn aber wieder zu mir, als ich auf dem Bahnhof
ein Elend ſah.“ Haarmann ſchildert dann die Reiſe nach Ham

burg. „Grans amüſierte ſich und ließ mich warten. Er brachte
das Geld durch und wir waren bald ohne Mittel. Beim Betteln
erhielt ich auch Sachen und Lebensmittel. Grans verkaufte alles.
Er brachte es immer wieder durch. Jch bettelte immer weiter,
und am Bahnhof gab ich dann Grans Geld, damit er Fahr-
karten nach Hannover beſorgte. Er blieb lange aus und hatte
das Geld ausgegeben. Fch habe nochmals betteln müſſen. DerErtrag war ſehr reichlid, ſo daß wir längere Zeit im Chriſt-
lichen Hoſpiz unterkommen konnten. Mein durchſchnittlicher Er-
trag war 30 Mk. Das ganze Geld brachte Grans durch. Aus
den Sachen trennte er die Namen herkus und verkaufte alles.
Jn der Zeit meiner Haft ſtahl Grans auch meine Militärſachen
und brachte ſie durch. Die Miete hat er nicht bezahlt. Die Woh-
nung hat er ausgeräumt, beſonders hat er alle el und Sachen
fortgebracht.“ Vorſitzender: Wohin haben Sie die Sachen
gebracht? Grans: Jch habe ſie nicht fortgebracht, ſie müſſen
noch dageweſen ſein. Vorſf. Sie ſagen alſo auch heute noch,
daß alles, was Haarmann hier ſchreibt, unrichtig iſt.
Grans: Wir hatten ſo eine Art Kommunismus. Die Ver
leſung wird dann fortgeſetzt. Weiterhin heißt es: „Jch begreife
nicht, wie ich mich ſo lange Jahre täuſchen laſſen konnte. Er
iſt ein ga geriebener Junge. Grans und Wittkowſki
kommen nicht in Fragel“

Die Sitzung wurde um 4 Uhr auf den morgigen Vormittag,
an dem mehrere JZeugenvernehmungen begonnen werden
ſollen, vertagt.

Zechen-Exploſion.
Zwei Tote, fünf Verletzte.

Dortmund, 14. Januar. (Radiomeldung.)
Am Dienstagabend ſind auf einer Zeche in Wilſchede durch

Exploſion zwei Bergleute getötet und fünf verletzt worden. Der
eine Tote iſt noch nicht geborgen. Drei Verletzten ſchweben
in Lebensgefahr. Die Zeche ſelbſt liegt ſtil l.

Familienörama.
Berlin, 14. Januar. (WTVB.)

Der Maurer Brall hat heute in ſeiner Wohnung ſeine Frau
durch einen Schlag mit einem ſtumpfen Inſtrument getötet und
dann, nachdem er die Gashähne geöffnet und ſich die Pulsadern
durchſchnitten hatte, ſich zu erdroſſeln verſucht. Der Mann wurde
ins Krankenhaus überführt. Motiv der Tat: Arbeitsloſig-
keit und Krankheit.

Eine geräuſchvolle Beerdigung.
Rom, 14. Januar.

Am Ruheplatz der Toten pflegt es im allgemeinen ſtill zu
ſein. Ein Ausnahmefall ereignete ſich in Cetraraſalerno
an der Bahre eines Stadthonoratioren. Der Verſtorbene hieß
Dacunto und war zu Lebzeiten Präſident einer Fiſchergeſell-
ſchaft. Als Dacunto beerdigt werden ſollte und der Sarg aus
der Kirche herausgetragen wurde, kam es zwiſchen den Mitglie
dern der zwei konkurrierenden Fiſchergeſellſchaften des Ortes zu
einem Zuſammenſtoß. Jede der beiden Parteien wollte als
erſte folgen. Darum gab es einen argen Streit.
Revolver und Meſſer wurden gezogen und eine wüſte Knallerei
ſetzte ein. Mehrere der Leichengänger ſchlugen gegenſeitig mit
brennenden Fackeln aufeinander ein, während die Leichenträger
die Flucht ergriffen, um nicht verhaftet zu werden. 50 Karabinieri
mußten ſchließlich zur Vermeidung neuer Kämpfe den Sarg zur
Gruft geleiten.

Kälte und Schnee in Jtalien. Jn Rom iſt heute ſtarker Schnee
fall niedergegangen, den Rom ſeit 1869 nicht mehr erlebt kat.
Jn den Bergen von Apulien liegt der Schnee einen Meter hoch.

F.

Aus aller Welt.
Die Hilfsaktion der „Heſſen“.

Stettin, 14. Januar. (WTWB.)
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Berlin, 14. Januar. (Radiomeldung.)

Das deutſche Linienſchiff „Heſſen“, das von Reval aus den
Verſuch unternahm, zwölf deutſchen, fünf ruſſiſchen, einem nor
wegiſchen und zwei anderen Dampfern, die im Finniſchen Meer
buſen im Eis eingeſchloſſen ſind, zu Hilfe zu kommen, mußtedieſen Verſuch aufgeben und nach Reval zurückkehren. Die S

decke iſt ſo ſtark, daß ſelbſt mit geſamter Maſchinenleiſtung von
18 000 Pferbeſtärken und durch dquerndes Vor und ärts
gehen des Schiffes ein Vorwärtskommen kaum mehr möglich war.
Die „Heſſen“ war noch 30 Seemeilen von den Dampfern entfernt.
Finniſche Armeeflieger haben von Wiborg aus die eingeſchloſſenen
Dampfer mit Proviant verſehen.

Mordverſuch und Selbſtmord.
Berlin, 14. Januar.

Jm Hauſe Brüderſtraße 30 in Spandau verletzte am Diens
tagabend der 22 Jahre alte Klempner Waldemar Reisner aus
der Greifswalder Straße 163 die 15 Jahre alte Kontoriſtin
Martha Schubert durch zwei Revolverſchüſſe in den Unterleib
lebensgefährlich und tötete ſich darauf ſelbſt durch einen Kopf
ſchuß. Das Motiv der Tat iſt verſchmähte Liebe. Reis-
ner hatte vor einem halben Jahre die Schubert kennengelernt und
ſeitdem das junge Mädchen unausgeſetzt mit Liebesanträgen ver
folgt. Er wurde jedoch immer abgewieſen. Als er nun auf ſeinen
letzten Brief wiederum eine abſchlägige Antwort erhielt, ſuchte er
Dienstag abend das junge Mädchen in ihrer elterlichen Wohnung
in der Brüderſtraße auf. Jn der Wohnung waren nur der
Schwager und die Schwägerin des Mädchens anweſend. die ſich
auf die Bitte Reisners, ihn für einige Minuten mit ihrer
Schwägerin allein zu laſſen, zurückzogen. Jm nächſten Augenblick
ſchon zog Reisner plötzlich einen Revolver aus der Taſche und gab
auf das Mädchen zwei Schüſſe ab. Dann jagte er ſich ſelbſt eine
Lugel in den Kopf. Das ſchwerverletzte Mädchen wurde in das
Städtiſche Krankenhaus in Spandau gebracht.

Blutiger Kampf mit Einbrechern.
Marburg, 14. Januar. (WTVB.)

In einer Mühle bei Oſſendorf wurde durch zwei Männer
ein ch verübt. Die Mühlenbeſitzer überraſchten jedoch die
Einbrecher, die die Flucht ergriffen. Zwei Maklknechte wurden
durch die flüchtenden Verbrecher durch Schüſſe ſchwer verletzt.
Schließlich wurden die Einbrecher durch einen radfahrenden Land
r geſtellt. Einer von ihnen erſchoß ſich, der andere wurde
überwältigt und ins Gefängnis eingeliefert. Ein an
derer Landjäger wurde durch einen Schuß verletzt.

Eiſenbahnunglück in Oberſchleſien.
Breslan, 14. Januar.

Auf dem Bahnhof Olsau in Oberſchleſien, an der Strecke
Annaberg und Loslau, ereignete ſich in der Nacht vom Montag
zum Dienstag zwiſchen 12 und 1 Uhr ein Eiſenbahn
unglück, bei dem großer Materialſchaden zu beklagen iſt.
Strecke ſteht unter polniſcher Eiſenbahndirektion. Nach deren An

be hatten ſich von einem Güterzuge zwiſchen den Stationen
lsau und Groß-Gorſchütz 35 Wagen gelöſt und waren mit voller

Gewalt auf einen in der Station Olsau ſtehenden Perſonenzug
auf gefahren. Reiſende ſind in dem Perſonenzug nicht zu
Schaden gekommen, da der Zug rechtzeitig geräumt worden war.
Zwei polniſche Eiſenbahnſchaffner indeſſen ſind in den
gelöſten Wagen des Güterzuges ſchwer verletzt worden. Der
Schauplatz bildet ein wüſtes Trümmerfeld.

Unterſchlagungen bei der Reichswehr.
Der Täter verhaftet.

Wegen fortgeſetzter Unterſchlagungen, die ſich nach den bis
herigen Feſtſtellungen auf 131 000 Mark belaufen, iſt der 48 re
alte Oberſekretär Wilhelm Nöthing aus Steglitz verhaftetworden. Röthing bekleidete längere Seit bei der Heeres
nungs und Wirtſchaftsabteilung einen Vertrauenspoſten als
Leiter der Sonderabteilung, Kraftfahrerabteilung III.

Die Hochwaſſerſchäden im Kreiſe Mörs. Ueber die H ſſer
ſchäden im Kreiſe Mörs geben amtliche Feſtſtellungen folgende
re Ueberſicht: Ueberſchwemmt wurden mehr als 10 000
Hektar Weide- und Ackerland. Von 1600 im Waſſer liegenden

ohnräumen mußten 280 geräumt werden.

Der ſächſiſche Staatshaushalt.
Dresden, 14. Januar. (Radiomeldung.)

Der Staatsbaushaltsplan Sachſens für 1926 ſieht eine Geſami-
ausgabe von 1316,4 Millionen Mark gegenüber 1315,9 Millionen
Mark im Jahre 1925 vor. Der Zuſchuß des Reichs iſt jedoch von
220 auf 207 Millionen Mark geſunken. 70,6 Prozent der Aus-
gaben ſind perſönliche, 27,8 Prozent laufende ſachliche Ausgaben
und 1,6 Prozent einmalige Ausgaben. Die ſächſiſchen ſtaatlichen
Werke bringen eine Dividende von 10 Prozent. Für die Meißener
Porzellanmanufaktur iſt eine Verſtärkung des Betriebskapitals
von 157 000 Mk. vorgeſehen. Ebenſo für die ſtaatlichen
Hüttenwerke und Straßenbahnen. 4 Millionen ſollen
für die ſtaatlichen Kraftlinien gewährt werden, 10 Millionen für
Straßenbauten und 1,5 Millionen für Talſverren.

Deutſchnationale Waffenlager.
Jn Trettendorf bei Kottbus ſind auf den Gütern deutſch

nationaler Landbund mitglieder Waffenlager aus der
Zeit des KappPutſches durch die Landgendarmerie entdeckt
und eingezogen worden. Das Tempo, mit dem die dortige
Londgendarmerie zu arbeiten ſcheint, war allerdings nicht welt-
erſchütternd. Auf Anzeige wurde dem Landwirt Alfons Winzer
am Montag, dem 4. Januar, ein überraſchender Beſuch abgeſtattet,
bei dem dieſer laut Protokoll zugab, 25 Jnfanteriegewehre mit
Munition und Handgrangaten im Beſitz zu haben. Erſt vier
Tage ſpäter wurden Nachforſchungen angeſtellt und dabei
vier Gewehre ausgegraben. Unſer Kottbuſer Parteiorgan fragt
an, wem dieſe Verzögerung zugute gekommen ſei und warum
nicht Kottbuſer Schutzpoligei zur Durchſuchung herangezogen
worden iſt. Weiter ſtellt die „Märkiſche Volksſtimme“ feſt, daß
die Waffen von einem Herrn v. Seydel (Stradow) „vermittelt“
werden und aus der Kotibuſer Kaſerne abgeholt wor-
den ſeien. Auch in anderen Dörfern, z. B. in Stradow, ſollen
Waffenlager verborgen ſein.

Wieder zwei Fememörder gefaßt.
Hamburg, 14. Januar. (Radiomeldung.)

Auf Grund des Fahndungsſchreibens des Berliner Poligeipräſi-diums konnte in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch einer

der geſuchten Täter und Mitwiſſer bei den Fememorden ermittelt
und feſtgenommen werden. Es handelt ſich um den ehema
Oberfeldwebel Hermann Voß, der, wie die Polizei angenommen
hat, auf einen anderen Namen reiſte. Die Hamburger inal
polizei hat noch eine Verhaftung in dieſem Zuſamm
vorgenommen. Der Verhaftete, deſſen Perſon noch nicht f
iſt u dringend verdächtig, an den Fememorden beteiligt
zu ſein.

Unterſuchungsausſchuß beantragt.
Berlin, 14. Januar. (Radiomeldung.)

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des h Landtags be
reitet einen Antrag vor, der unter Bez me auf die Mit
teilungen des Berliner Polizeipräſidiums z die
des Fememörders Schulz durch die Vereinigung der Ar
beitgeberverbände die Einſetzung eines parlamentariſchen Unter
ſuchungsausſchuſſes verlangt. Auch im Reichstag ſoll ein Unter
ſuchungsausſchuß über das Geſamtgebiet, der Fememorde c
geſetzt werden.

„Brennerwacht“.
Die faſciſtiſchen Ueberfallsabſichten auf Tirol.

Rom, 14. Januar. (Privattelegramm.)
Hier verlautet, daß in Mailand eine neue faſeciſtiſche

ſation „Brennerwacht“ gegründet worden ſei, dieſchärfſte Jtalieniſierung der rin nde, vor allem 18,
zum Ziele geſetzt habe. Nach einer weiteren Meldung aus Jn n s
bruck eſtern im Tiroler Landtag eine Interpellation über
das Verhalten des Jnnsbrucker italieniſchen Konſulats ein
gebracht worden. Die Landesregierung ſolle die Bundes
veranlaſſen, bei der italieniſchen Regierung Ein ſpruch zu er
heben und gleichzeitig über die wahren Abſichten Roms Auf-
klärung einzuholen.

eherflottenvereins, einer
iſt ſoeben geſtorben. Die Rechtspreſſe widmet ihm, der ſeit Ja
auch als Führer des Alldentſchen Verbandes bekannt war, ſpalten
lange Berichte.
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Jahres houpiverſomminng. Geſchäfte und
Kaſſenbericht. Alle Kameraden muſſen zur Stelle ſein

9 Razis Sonnabend, den 16. Januar,rtsgruppe abends 8 Uhr, im Rodenſte n
ſchen Gaſibof Republikaniiche Kundgebung verbunden
mit dem 1 Stinungs feſt 8 Uhr Abbolung der ausc Gäſte und K meraden von Bahnhof Radis

Hierau darch dar Dorf Die umliegendena ter ch eingeladen. Wir bitten um

u Sedthgi hin. rn twer 7 e im Lokale
Karl Traue, Jahreshauptver ammilung. Es

t der Kameraden in dieſer Verſammlung zu

khure“

Werbt neue Leser:

III
ist heute ein Geschäſtsmann nicht in
der Cage, sein Unternehmen auf eine
leistungsfähige höhe zu bringen. Er
soſite daher nicht verzäumen, sich dieses

mittels zu bedienen. Dies geschieht am
vorteiſhaftesten durch ein gut ausgeführtes

Inserat im Volksblatt“
das in weiten Kreisen der Bevölkerung
des Bezirk Hhale-Merseburg verbreitet
et und üderan sehr gem gelesen wird.

4

Ehns t h ehe h Bä. e
III

Bereits Kulender

Ufd Theater Leipziger Straße

Ab morgen. Frenag. en 15. Januar
Der erklärte Liebling des Halleschen Pablikoms

6Gunnar Tolnacs
Der hebenswürdive Bonvivant des Fuwes epielt die

Hauptrolle in dem däorschen Grobfilm

kines Weſhes Illee

n der weiblichen Hauptrolle lernen wir Käthe
Diese entzückende junge Schau-

eprelerin dürfte un-ere volle Sympathie fioden Selten
tüodet man so viel Begabung und Schönheit wie in

ihrer Person vereint.

Riese kennen

Dazu das vordische Lueifsepiel

Liebe und Diebe
Knurr und Pipifax

Abenteuer mit Mänosen

7T777 T 7
Sonntags 3 Uhr. Werktags 4 UbrBeginn

Üfa- Theater Alte Promenade

Ab morgen. Frenag, en 15. Jannar:
Der Kawpf um das deutsche Wirtechafteleben ist
heute eine so akute Tagesfrage geworden, an der
mag niebht ohne Beachtopo sollte.
Pioer der interessantesten Fume d eit, der den
Kampf um Handel and Wirtschbaft zu seinem Leit-

mwotiv macht, ist

Der Her Generaldirehton

Im Mittelpunkt der dramatisch besonwingten Hand-
lung tteht der Führer. der Kopf ei er rieeigen
Organisation, der Herr Generaſdirekior, kämpfend
um Wirts haft. kümpfend um Liebe und Ehre Die
Verkörperuog dieser Kraſtnatar ist eine Meiseter-

leistuvg

Albert Busrer mann
od. II gehen mann naipn als seme Gan
Alfred Abel als geviegter Börseneprkulant,
Alexandra Sorina als seine Privatsekretärio

Ferdinand von Alten und aodere.

Dazu dus umfangrelche Belprograumm!

Beginn Sonntags 3 Ubr, Werktags 4 Uhr
279

jKurdaus Wittekine

Morgen, Freitag.
4 Uhr vaenhm.

Konmrert

alerarbeften

JIIIIII
Donnerstag7 Uhr

Belinde
mit den Damen
Jotow Gretger

den Herren
Günzel Halle r
Henſel. Klebuſch
Ende 10 h Uhr
Freitag 7 Ubr:
m Werner be e führt billigſt aus.

T J 7Sonnabend 7' Uhr Off. unter V 171 an
Her Orlow ie Exped. d. Blattes

II
pir. Paul Blütbgen,

78 Uhr Tel. 8385.
Opereiten- Gastspiel

Direktor Paul Hepner.
Der große Ertolg!
Aupehſere 4. Nee

Operette v. Rob Winterberg
mit

Clotilde Bauer v. Berliner
Theater Berlin 287

Elfriede Hede von der
Operettenbühne Leipzig

Eriob Bartels von der Ko-
mischen Oper Berlin

Hans Walden v. Metropol-
Theater Berlin

Bruno Heinz Hansen vom
Metropol- Theater Berlin

Tageskasse ab Il Uhr geöffnet
Das Theater ist gut gebeizt:

C. MCricſestr. 2
Min. vom Mark

290

Edison-Theater, Goethestrasse 26
Freitag bis Sonntag 7 Uhr abends

Opfer der großben Welt:
Eror-ifen es Drama d Akte.

Daru 3 amertkanisehe Luntspiele
73 alles lach v muß e tzte Vorſtelluvo
8 20 Unr. But geheſat. r v 60 Pfo.
an. Sonntao nachmitigag Erwachſene mit

Kind ermäßtgte Breiſe. 275

Drucksachen Art übernimmt die
Genoſſenſchaftsdruckerei

Halleſche Genoſſenſchafts-Buchdruderei, e. 6.m.b.5.

Bilanz per 30. November 1925.
(Ende des 35. GeſchäftejahresAkftiwa. Paſſwa.

An Schriften u. Utenſil.-Konto 13 939.10 Ver Mitglied.-Guthab.Konto 3 750
Mobiliar-Konto 979 50 Re'ſervefonds-Konto 2725.47WMaſch nen-Konto 44244 35 Dispoſitionstonds-Konto 95 684.,83
Blei-Konto 457 55 Hyvotheken-Konto 2516,50Grundſtücks-Konto 279 026. Darlehen-Konto 337 345.
Waren-Beſtände 10797.20 Kreditoren-Konto 15 275 05
Debitoren-Konto 17 218,82 Werk Erhaltungs-Konto 452 80
Kaſſen-Konto 902 18 i Noch zu zahlende Steuern 3617 80
Bank-Konto 2 90898 273 50 Gewinn 6 886,51
Voſtſcheck-Konto 445 76

368 283 96 3 255 36
Devet. Sewinn- und e Kredit
Per Abſck An Akzidenz-Konto 86 328,55

s Sch tenu.Uten ſilien Zeitungsdruck-Konto 135 951,60
Konn Grundſtücks Ertragsb) Mobiliar-Konto Konmo 14 016,61o) Maſchinen-Konto

d) Blei-Konto
e) Grundſtücks-Konto

Per KohlenkontoPapieru Farb. Konto
Unkoſten-Konto e
Löhne-Konio
Grundſt.-Unk.-Konto
Frachten-Konto

Gewinn

Mitglieder-Bewegung.
Die Mitgliederzahl betrug am Anfang des 35. Geſchäftsjahres 44 Mitglieder
Es ſind weder Genoſſen eingetreten noch ausgeſchieden

Mithin Beſtand am Anfang des 36. Geſchäftsjahres 44 Nee

Anteile, Geſchäftsguthaben und Haftſumme.
Am Anfang des 35. Geſchäſtsjahr 64 Nntenle 3200 Ge'chärtsouthab. 3200 Haft.
Verdbleib Anf. d. 36. Geſchäſtsjahr. 64 Anteile 3200 Geſchäftsguthad. 3200 Haft

Halle (Saale), den 30. Dezember 1925.

Halleſche Genofſenſchafts-Buchöruckerei, e. G. m. b. H.
Der Vorſtand:

Franz Peters. Karl Rickwardt.

Der Aufſichtsrat:
Karl Jänicke. Georg Gerig. Wilhelm Herzig. Robert Hanke. Otto Kloſe. Rich. Plötz

Karl Reiwand. Hermann Fiſcher.

Meiner wertep Kundscbatft zur Kenntnis daß der Verkaut von 274

Herren- Artikel usw.
n M I hnach wie vor in unnverrroftanon Qeghigres w. en Don Gohiogert

un fanbeelineuft len reſsennin meinem bisherigen Geschättslokale Geistatrasse 17 stattfodoet.
Ich bitte, mir das bisber entgegengebrachte Vertrauen aueh Weiterhin

bewanren zu wollen, und zeichne
Hochachtungsvoll

war e l k n n h
Bei Einkäufen geht man nur zu

den Jnſerenten unſerer Jeitung

13. bis 15. Januar 1926,
abends 8 Uhr:

Filmvortrag
Kapitän Gotttr. Speckmann

Polarlahrt

mit aünohbhen“ vacehNorwegen

isiand
Spitzbergen
Der Film gewaltiger

polarer Romantik. Inter-
essante Trick- u. Zeichen-
filme. Mitternachtssonne,

Gletscherbewegung,
Golfstromdriften.

Füm der Doöripng Film- Werke
Hannover.

Preise MK. 0,50 I. 1,50
Näheres siehe aneb Plakate,

»2

rin

Stadt Thcaſer

Sonntag den 17. Jan., vorm. II Uhr
l. Husft. Morcenteler für Albert lortrino

Vortrag: C. R. Kruse. Direktor des
Lessing-Museums in Berlin. Mitwurk.
Magda Schwellea. Ewald Bönmer.
Walter Kathammer, Kapellmeister
Kramer u. Sehnvitt. Der Opernebor.

Ritter-Flügoetl. 285
Kieine Preise (0.30 bis 2. Mk.

Gewerkschaftshaus
Halle a. S. Harz42144

Sonnabend, den 16 Januar: 291

GroßesS Vrllietgeſt
Hierzu ladet freundlichſt ein

K un rt Baum s e.
men M. ſm. O. ne anen

Relse um le Gelt
in 2 Stunden!

J B. GrügorDer borene Globetrotter erzänlt

von Reisep, die ihn kreusz und quer
über den Hrdbaill geführt baben:Süd u. Nordamerika Japan Korea
Crina, Indien. Persien. Palästipa,

Aegypten, Räte-Rußtand usw. 288
Wesigspannend! Veberall ausverkauft

Volkspark.
Täglich-Kresfrigerr t astiſch

zu 75 Pfenntg.
d 7”Vl —2

Ernst Toller- Bücher
Gedichte der Gefangenen 0, 50

Binkemann I,50
Maschinenstürmer 1,75
Masse Mensch I. 50
Schwalbenbuch. I,50
Vormorgen 1.50Wandlung 2,00Der enttesselte Wotan I. 50

vorrätig in der
Velksblatt- Buchhandlung
Halle a. F. 2z: Gr. UVlriechstr. 27

Betten
und alles. was zum Schlafzimmer ge
hört, kaufen Sie in beſter Qualität

direkt von der Fabrik gegen
bequeme Teilzahlungen

re1 See a ſ. 50.
Holzbetten, Eiche, nußb.

wem v 25 W. anMetallbetten v. 27 M. anKinderbetten. Hols und

Mtetoll. v. M. anAuflegematraßen v. 13 M. an
tahmatratzen v 12 M. anelonsues v M. anv. 75 M. anFederbetten Ia Jnleti v. 27 M an

Kleider komplchlafzimmer. Küchen, gußerſt billiggegen bequeme Teinablung

5 Kuſſenrabott
zahlung.

II

Halle a. S. Lelpziger Str. 16.
Vertreter: Bernhard Schormann.
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H wertung der „Rotgeſtempelten“ zu fordern.
mäßige Spekulation auf die nie ausſterbende Dummheit dieſen
Leuten die Hauptſache, die Aufwertung der alten Noten aber

ſtädtiſchen Müllabfuhr beraten.

geſamten Kollegiums gefunden.
nahme des Krölwitzer Saa. ebrückenbaues, die in dem Antrag gefordert
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Aalle und Jaalftreis
Halle, den 14. Januar 1926.

Die „rotgeſtempelten“ Hoffnungen begraben.
Ein Kammergerichtsurteil acht dem Aufwertungsunfug mit

den „Rotgeſtempelten“ endlich ein Ende.
Die rotgeſtempelten Reichsbanknoten. das ſind die Vorkriegs

ken der Reichsbank, ſpielen in der Aufwertungsdiskuſſion eine
ondere Rolle. Weil dieſe Noten mindeſtens in der Vorkriegszeit

m Gold gleich galten, ſchreiben ihnen viel Leute eine Sonder-
ſtellung zu und erwarten auch eine Sonderbehandlung. Seitdem

auch noch die politiſche Geſchäftemacherei durch Gründung von
rbänden und Herausgabe von Agitationsſchriften der Sache

bemächtigt hat. haben an dem Handel mit dieſen Noten ſehr viele
a und Hoffnungsfreudige große Verluſte gehabt. Es
iſt deshalb zu begrüßen, daß jetzt ein HKammergerichts-
re bekanntgegeben wird, das dem ſchönen, aber gefährlichen

ärchen von der Sonderbehandlung der Rotgeſtempelten ein
Ende macht.

Dieſes Urteil hat die Berufungsklage eines Oberfeuer
wehrmannes, der für 32 rotgeſtempelte Tauſendmarkſcheine eine
80prozentige Aufwertung verlangte, abgewieſen. Jm No-
vember 1923 habe ſich, ſo führt das Urteil aus, das Schickſal der
deutſchen Reichsbanknote erfüllt. Sie war zwar das geſetzliche
e n tel aber in der ganzen Welt war ſie aller Eigen-chaften als Zahlungemittel entkleidet. Zur Schaffung einer
neuen feſten Währung hätte der geſamte bisherige Notenumlauf
einſchließlich der Vorkriegsnoten, verſchwinden müſſen. Das
ſei durch Geſetz geſchehen auf der Baſis 1 Billion Notenmark
1 Reichsmark. Zwar ſehr hart, aber nicht gegen Treu und
Glauben und die guten Sitten ſei daraus die Beſtimmung des
8 3 Abſ. 8 des am 11. Oktober 1924 in Kraft getretenen Bank
geſetzes „erwachſen. das alle bisherigen Markſchulden ſozuſagen
„ſtreicht“. Insbeſondere ſei eine Beſſerhaltung der Vorkriegs-
noten, die durch den völligen finanziellen Zuſammenbruch ihre
Eigenſchaſt als ſogenannte „Goldnoten“ längſt eingebüßt und
den Kursſturz der Mark, über die ſie lauten, mitgemacht haben,
im neuen Bankgeſetz nirgends zum Ausdruck gekommen. Sie ſei
auch, abgeſehen von den geſetzlichen Gründen, gar nicht zu recht
fertigen, weil die Jnhaber von Vorkriegsnoten bei deren Sonder
behandlung an der allgemeinen Verarmung des Volkes nicht teil
nehmen und die Laſten des verlorenen Krieges einfach auf die
Reichsbank abſchieben würden. Wenn das große Heer der Beſitzer
ron Vorkriegsnoten ihre entwerteten Papiere bei der Reichsbank
künftig zum Nennwert in Gold umtauſchen wollten, würde außer
dem die Bonität der Reichsbank, die dem Deutſchen Reich ebenſo
wichtig ſei wie den Alliierten, erſchütert werden. Eine Bevor-
rechtung der Vorkriegsnotenbeſitzer ſei daher
ausgeſchloſſen. Das neue Bankgeſetz ſei keineswegs nur
„wäbrungstechniſcher Natur“. Jm Gegenteil ſei es Abſicht des
Geſetzes, auch den Kurs der Vorkriegsnoten auf 1 Billion
1 Reichsmark herabzudrücken und eine anderweitige Aufwertung
auszuſchließen.

Dieſe Klarſtellung der Sachlage durch das oberſte Gericht iſt
nur zu begrüßen; ſie vernichtet zwar die Hoffnungen, die manche
Beſitzer von „Rotgeſtempelten“ immer noch im Stillen gehegt

mögen, aber ſie trägt auch dazu bei, den unlauteren
vekulationsgeſchäften, die noch vielfach mit dieſen Noten ge

macht wurden, ein Ende zu bereiten. Hat doch erſt in den letzten
Tagen hier in Halle ein äußerſt betriebſamer Betriebsanwalt
aus Leipzig zwei zum Teil überfüllte Verſammlungen abgehalten,
mit dem Zwecke eine Ortsgruppe des von ihm geletteten Reichs
bankgläubigerverbandes zu gründen und hundertprozentige Auf

Daß die berufs

abſolute Nebenſache iſt, hat ſich ganz deutlich in der zweiten
„Wintergarten“ Verſammlung gezeigt. Der Redner behauptete
dort mit achtunggebietender Kühnheit, die Reichsbank müſſe das
Vorkriegsgeld vollwertig auszahlen; als ihm aus der' Verſamm-
lung die Frage vorgelegt wurde, was der von ihm gegründete
Verband für 1 Kilo Vorkriegsgeld jetzt ſofort zahle, drückte er
ſich um die Beantwortung dieſer ſehr heiklen Frage. Das
Kammergerichtsurteil wird hoffentlich auch denen die Augen
öffnen, die trotz dieſer handgreiflichen Geſchäftehuberei auf den
Leim krochen und ſich zur Zahlung des ziemlich hohen Mitglieds-
beitrages verleiten ließen.

Die Notſtanösmaßnahmen für Erwerbsloſe.
Jn der am Montag abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten

wurde bekanntlich ein von den beiden Linksfraktionen eingebrachter
Antrag auf Gewährung von Kleidung, Schuhwerk, ſowie warmes Eſſen
an die Notſtands arbeiter und die ſoſortige Einführung der
achtſtündigen Arbeitszeit in den ſtädtiſchen Betrieben uſw.
dem Haushaltsausſchuß zur Vorberatung überwieſen. Es wurde
dabei der Wunſch ausgeſprochen, die Angelegenheit wegen der immer
größer werdenden Not der Erwerbsloſen nicht zu verſchleppen ſondern
am kommenden Montag in einer beſonderen Sitzung zur Entſcheidung
u bringen. Das ſoll geſchehen. Der Haushaltsausſchuß wird bereits
eute abend zu den Forderungen Stellung nehmen. Punkt l des

Dringlichkeitsantrags hat bekanntlich die einmütige Zuſtimmung des
Leider wird die baldige Jnangriff-

wird, nicht möglich ſein, obwohl Pläne und Koſtenanſch äge fertig
vorliegen. Die Schuld liegt an unſerem bureaukrariſchen Syſtem.
Das Waſſerbauamt und das Reichsverkehrsminiſteriums müſſen
nämlich erſt die Pläne begutachten und genehmigen, was bekanntlich
immer eine ſehr lange Zeit in An pruch nimmt.

Weiter wird der Haushaltsausſchuß heute über den ſozialdemo-
kratiſchen Antrag auf Bereitſtellung von Mitteln zur Schaffung einer

Von bürgerlicher Seite iſt
ein Antrag auf ſtaubſreie Aſche- und Müllabfuhr eingereicht worden,
ſo datz begründete Ausſicht beſteht daß die wohl in keiner anderen
Großſtadt mehr übliche rückſtändige und unhygieniſche Beſeitigung
des Hausmülls doch ein Ende findet.

Frauenveranſtaltung. Einige i Stunden vereinigten
gen abend unſere Frauen zur Winterſonnenwendfeier. Zur

nterhaltung trug unſere Jugend durch Spiel und Tanz bei, auch
erfreuten einige Genoſſinnen durch kleine Deklamationen. An
dieſer Stelle allen nochmals herzlichen Dank. Lehrer Genoſſe
Görſch wandte ſich an die Frauen und warb mit ernſten, ein
dringlichen Worten für die weltliche Schule. Das Auspacken und
Auswickeln der Scherzpakete entfachte große Lachſtürme. Hoffent-
lich werden unſere Gruppenabende in Zukunft auch ſo gut be
ſucht, dann erſt können wir zufrieden ſein.

Die Verſammlung der erwerbsloſen Metallarbeiter, die für
Freitag angekündigt war, findet nicht ſtatt.

Führung durch die Geſundheitsausſtellung. Am Sonntag, dem17. S r T Uhr, findet in der Ausſtellung Geſundheits
pflege (Aula der Talamtſchule) eine öffentliche Führung durch Herrn
Stadtarzt Dr. Schneider ſtatt.

Vedenklicher Rückgang des halliſchen Fremdenverkehrs. Nach
Mittenung des Stanſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen Gaſt und
Logierhäuſern im Dezember 1925 4316 Fremde abgeſtiegen. Jm
De ember 1924 waren es 5593, im Dezember 1913 6834 Fremde.
Frage Brauchen wir ein Verkehxsamt oder nicht

Wieder Wollauktionen in Halle. Vor dem Kriege fanden in
lle alljährlich große Wollmärkte ſtatt, die ſich einer ſtarkenKagiauns zu erf reuen hatten. Während des Krieges und der

d
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Jm ſtädtiſchen Leihhaus.
Die Auslagen der Delikateßgeſchäfte liegen brechend voll. Jn

den vorüberraſenden Autos räkeln ſich unter der wohligen Laſt
der koſtbaren Biberpelze wohlgenährte Werksdirektoren und ſonſtige
Repräſentanten der Bourgeoiſie. Sie haben ſchwere Sorgen: um
die neueſten Toiletten. die Zuſammenſtellung des Menus für die
morgige Geſellſchaft. die ausgehaltene Liebſte (die auch einer
Haufen Geld verſchlingt) Aber Rat muß geſchafft werden; man

J

„Fritze! ſchön iſt das aber nicht von dir, erſt verſetzte mich,
deine Braut, und nu den Ring!“

wird eben den Arbeitern den viel zu hohen Lohn kürzen und durch
Betriebsſtillegungen den ſchweren Sorgen zu ſteuern wiſſen.
Zum Glück iſt man durch das Auto der unangenehmen Begegnung
nit Leuten überhoben, deren eingeſunkene Wangen und hungrige
Augen in der Gemütsruhe nur ſtören können, und die vielleicht
gerade auf dem Wege zum Leihamt ſind, um ihr letztes Stück zu

a.

Die Schlange vor dem Schalter.

oerſetzen. Denn der Arbeitsloſe hat keinen Kredit; auf ehrliches
Geſicht und guten Willen gibt heute niemand einen Pfennig, und
Frau und Kinder daheim ſollen nicht verhungern. Da rafft man
das letzte zuſammen, was der Haushalt noch birgt, und geht den
ſchweren Gang zum Leihhaus.

Das erſtemal geht man ungern, aber das bittere Muß zwingt
ja dazu. Zögernd iſt der Schritt und man ſieht ſich beklommen
unter ſeinesgleichen um. Uhr und Trauring ſind das erſte,
Kleidung und Wäſche folgen, und wer Gelegenheit hat, einmal
die kahle Wohnung ſolcher unglücklichen Arbeitsloſen zu betreten,

konnten dieſe Märkte nicht abgehalten werden.
m 22.

r Ausſtellungshallen der ehemaligen Artilleriekaſerne, ſtatt
inden.

Eine Reiſe um die Welt in zwei Stunden. So lautet der
Titel eines Vortrags, den der Weltreiſende B. Grügor heute
abend 8 Uhr in der „Dreidegenloge“, Paradeplatz 9, kält. Der
bekannte Globetrotter gibt aus dem demnächſt erſcheinenden Reiſe-
werk: „Chaotiſcher Erdenſtern und ich, Notizenbuch eines Welten-
bummlers“, unter möglichſter Ausſcheidung alles Perſönlichen
kondenſierte, konzentrierte Auszüge wieder. Er faßt ſeine Reiſen,
die ihn 6 Jahre lang kreuz und quer über den Erdball geführt
haben, zuſammen zu einer einzigen Zickzackreiſe rund um die
Welt. Nur Selbſterlebtes, Selbſtgeſehenes, nur Wiſſen aus erſter
Hand. Zwei Stunden Weltkunde für Erwachſene, wie ſie be-
lehrender, anſchaulicher und zugleich unterhaltender kein Lehrer
zu geben imſtande iſt. (Siehe heutige Anzeige.)

Eive zweiftündige Dampierfahrt nach Spitzhergen unternahm
geſtern abend eine ſtatt iche Zahl naturliebender Hallenſer. Diesmal
war es jedoch nur im Film (Thaliafoal), deſſen Märchenpracht

Nur zaghafſt
bekennt ſich der deutiche Lehrer

zur weitiichen Schule.
Darum müſſen es die deutſchen Eltern

um ſo kräftiger tun.
Werdet Muglied der Ortsgruppe des
Bundes freier Schulgefellſchaften!

anuar ſoll wieder die erſte Wollauktion, und zwar in

Donnerstag den 14 J

Das Bankhaus der armen Leute.
findet dort in der unpfändbaren Kommode eine Handvoll Pfand-
ſcheine, ſonſt nichts.

zeichnend t auch folgender Vorfall: Jn einer Forerkommt ein blaſſer Junge zum Lehrer und bittet ihn um Angab
jenes Tages im Dezember, an dem er den Nachmiſtagsunterrächt
verſäumt habe. Der Lehrer gibt ihm den Tag, der im Klaſſen
buch verzeichnet iſt. gern an, erkundigt ſich aber nach dem Grunde
der merkwürdigen Frage. Er bekommt zur Antwort: „An dem
Tage haben wir unſere Betten verſetzt. Der Pfandſchein iſt uns
verloren gegangen nun müſſen wir wiſſen, an welchem Tage das
war. damit wir die Betten nicht verfallen laſſen.

Die Notwendigkeit der Einrichtung des Leihhauſes war lange
umſtritten Früher nutzte eine Unzahl kleiner Pfandleihen die Not
der Aermſten aus, bis endlich wie in anderen Städten auch in
Halle die Stadt ſelbſt das dringend notwendige Leihhaus ein
erichtet hat Dorthin zum Hallmarkt führt der müde Gang.

Dort ſteht das Bankhaus der armen Leute.
Der Betrieb des Leihhauſes iſt verwaltungstechniſch wie kauf

männiſch verwickelt. Zumal in der Jnflation hat ſich gerade der
Leihhausbetrieb den Schwankungen der Wirtſchaft nicht anpaſſen
können. Man konnte hohe Werte verſetzen und nach abſehbarer
Zeit die Gegenſtände für wenige Pfennige wieder einlöſen. Unſer

eihhaus hat daher ſeine „Subſtanz“. nämlich das zur Ausleihung
notwendige Betriebskapital, eingebüßt, ſo daß jetzt leihweiſe neues
Betriebskapital gegen hohen Zins beſchafft werden muß. Man
hatte verſucht, die drohende Kataſtrophe während der Jnflation
durch Abkürzung der Verpfändungszeit und Erhöhung des Zins-
fußes abzuwenden, Auch das konnte nicht gelingen. Die Folge iſt
die, daß heute für Pfandſummen erheblich höhere Zinsſätze auf-

Menſch, 15 Mark willſte for die Röhren ham,
bis froh wenn de dreie kriegſt!“

ebracht werden müſſen, da andernfalls für die Leitung des
fandhauſes die Schaffung des nhirgen Geldes möge
Der Bedauernswerte, der z. m erſten Male ins Leihhaus) i

und die gerade in Halle auf ein Minimum herabgedrückte a
der Beamten nach der unumgänglichen Schablone arbeiten ſieht

laubt ſich in den Händen kalter Paragraphenreiter zu befinden.
s trifft nicht zu. Zs gibt zwar eine Norm, die jedoch ziemlich

elaſtiſch gehandhabt wird. Man wird alſo Entgegenkommen bei
Verlängerung der Pfändungsdauer, Vermeidung des Verfalls der

fandſtücke u. a. m. finden. Auch zur Unterſtellung von Möbelna die Speicher des Leihamtes in kaum glaublicher Weiſe in

nſpruch genommen worden.
Wer die Bank der armen Leute betritt, kann tauſendfaches

Elend auf engſtem Raum zuſammengevreßt ſehen. Da ſteht neben
der noch gutgekleideten Frau, deren Mann im Betriebe gemaß-
regelt wurde und die nun den erſten Schmuck verſetzt. der hohl
wangige Erwerbsloſe, der das letzte Hemd ſeiner Kinder bringt.
Steht doch die Tatſache feſt, daß ein großer Prozentſatz der Kinder
aus den erwerbstätigen Schichten ohne Hemd zur Schule kommt.
Das Leihhaus iſt einer ſener Gradmeſſer, von denen man ableſen
kann, welche Höhe der Verelendungsprozeß der darbenden Be
völkerung erreicht hat und der erkennen läßt, daß trotz des Ge
ſchreis des Bürgertums über wohlwollendes Entgegenkommen

egenüber der Arbeiterſchaft die Ausbeittung und Ausplünderung
ie gleiche geblieben iſt
Die Elendsbilder im Leihhaus reden eine furchtbare Sprache

trotz des Galgenhumors, der manchmal dem einen oder anderen
der Hungernden von den Lippen geht Hoher Betrieb im Leihhauſe
bedeutet erhöhtes Elend in den Arbeitervierteln. Wann wird die
Arbeiterſchaft die Kraft aufbringen, ſich von Ausbeutung und

Elend zu befreien. R. M.
nordiſcher Schönheit durch die anſchaulich ſchidernden Worte Ka
pitän Speckmanns erhöht wurde. Ernſt und Laune ſtanden in
ausgeglich ner Wechſelwirkung. Ergreifend iſt der Augenblick, als die
München“ bei der Vorüberfahrt am Skagerrak die toten Helden

ehrte. Dann gehts hinauf nach Bergen. Wundervolle Landſchaits-
und Meeresſtimmungsbilder, herrliche Motive für Maler, ziehen
vorüber. Eine Symphonie der Fel'e und des Meeres tönt uns ent-
gegen. Vom Nordkap fährt das flott Touriſtenſchiff nach dem krater-
reichen Jsland, wo ſich neue Naturſchönheiten dem Fremdling dar-
tun. Gewaltig und einzigartig iſt der Eindruck von Spitzbergen. dem
Ziel der München Luſtige, übermütige Stimmung herrſcht während
der Reiſe an Bord des Schiffes. Muntere Sviele erzeugen ſchallende
Heiterkeit unter den Zuſchzuern. Alles in allem: der Abend hinter
leß einen ſtarken Eindruck. Die friſche, gewandte Vortragsweiſe des
Kapitän Speckmann trug nicht zuletzt da u bei. Bei den Aufführungen
heute und morgen könnte das Muſiker-Trio in der Pauſe mehr in
Aktion treten. Empfehlenswert wäre es, dieſe Filmverle unſerer

Schuljugend vorzuführen E. H
Todesopfer der Arbeit Jm Merſeburger Krankenhauſe iſt der

am Sonntag im Veunawerk ſchwer verunalückte Arbeiter Winkel-
mann aus Halle ſeinen Verletzungen erlegen. Hierdurch verlieren
Frau und zwei Kinder ihren treuen Ver'orger.

Schornſteinbrand. Geſtern vormittag wurde die Feuerwehr
wegen eines Schornſteinbrandes nach einem Grundſtück in der
Prinzenſtraße gerufen. Die Feuerwehr konnte nach P ſtündiger
Tätigkeit wieder abrücken. Sachſchaden iſt nicht entſtanden.

Feſtgenommene Unholde. Vor einigen Tagen wurde in der
Hagenſtraße ein Mann auf Veranlaſſung von zwei Schuikindern feſt
genommen, weil er ſich ihnen unſittlich genähert hat. Wie er bei
einer polizeilichen Verneymung angab, hat er das bereits ſeit Jahren
in der dor igen Gegend ausgeführt. Weiter wurden in den letzten
Tagen mehrere Männer feſtgenommen die Schu kinder und Frauen
in der Gegend der Friedenſtraße unſittlich beläſtigten. Es konnte
feſtgeſtellt werden, daß ſie auch zu anderen gleichartigen Straftaten
in Frage kommen. Sachdienliche Nachrichten werden an die Kriminal
direktion des Polizeipräſidiums erbeten.



a W So wurde

T ez

nachmittags Landeshauptmanngereicht W dieſem Zeitpunkt eingehende Wa

berückſichtigtwar wurde die Provinz Sachſen im Staatsrate r zwei
Sozialdemokraten die Genoſſen Willi Schol z (Er- dGeſchäftsführer unſeres dortigen Parteiblattes, u Louis

Khnſen, Landrat in Neuhaldensleben ſowie den Zigarren
arbeiter Förſte r (Erfurt, KPD.) und drei Bürgerliche Gym
naſialdirektor Trittel (Nordhauſen, Demokrat), Landeshauptmenn a. D. Freiherr von Wilmowfrki (Mariental, deutſch s
national) und Kaufmann Gruſon (Magdeburg, Deutſche Volks
partei) vertreien. Auf Grund des Ergebniſſes der Provinzial
landtagswahlen vom 29. November wird unſere Partei ihre zwei
Mandate behalten, ebenſo auch die Kommuniſten, während den
Bürgerlichen das ſiebente Mandat zufällt.

J

Die ſozialdemskratiſche Fraktion des Provinziallandtages wird
in einer am Dienstag, dem W. Januar, nachmittags 4 Uhr, im
„Volkspark“ zu Halle (Burgſtr. M) ſtattfindenden Sitzung zu
den Staatsratswablen und den übrigen Punkten der ſehr wich-
tigen Tagesordnung Stellung nehmen.

Rot iſt Trumpf.
Gin r Ergebnis brachte die Wahl des u rin der Eilenburger Stadtverordnetenſihung am F. ei derletzten Stadtverordnetenwahl hatte die ter Welle die bis

herige Linksmehrheit beſeitigt, indem neben 14 ſogialdemokrati-ſchen und ebenſo viel de adtverordnete
gewählt wurden. Jn den Jahren 1824 und 1 verhinderte diebreit kommuniſtiſche Taktik, die z So n
eine Stimme einen weitgehenden Einfluß der Linksfrak
tionen im des Stadtverordnetenkollegiums. Ein Bür

licher wurde Vorſteher und gab bei rer dens sſchlag. Die Umkehr der Kommuniſten z einer vernün t
Kommunalvpolitik hat in Verbindung mit einem außerordentlichglücklichen Zufall eine Aenderung e Kommuniſten
und S en waren diesmal i und unterſtützten ihre
Vorſchläge ſeitig. Da der Bürgerbloc ebenfalls einig war,fielen bei de Wahi des Vorſtehers 14 Stimmen auf deſſen Kandi

daten Müller, während der Sozialdemokrat Naſtrowitz die
14 Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten auf ſich
vereinigte. Das Los entſchied des So-5 ehe kraten, der ſomit zum Stadtverordnetenvorſteher
a Das aleis wiederholte fich bei der Wahl des Vor
ſteherſtellvertreters, ſowie des Schriftfüh-durch Losentſcheidu KommuniVorſteher, er h

Schriftführer. Beim ſtellvertret
das Rennen

n daß e Los reine
ied, rief auf dere auf denBänken der Rechten eng e konnte.2 iſt der glückliche St in der erſten

e e geiää-
Kreistag in Torgau.

Torgau, 12. Januar 1926.
Die erſte Krei i 33 Kreiſes Torgau fand am ver-

822 Sonnabend ſtatt und ſtand ſichtlich im 2
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nicht angenommen werden, ſo iſt ein Volksentſcheid für entſchädi-
e u in die Wege zu leiten.“

Vroteſtverſammlungen. Am Sonntags tzent z Wet e das Ortskartell des ADGB. eine Verſammlung nach küd

Bürgeraarten“ einberufen. um in wuchtiger Weiſe gegen diee Raffgier 7 Hohenzollern und ihrer Trabanten Stellung

zu nehmen. war m grgg Jn alter Weiſe legteder Referent den wesbalen halb mit aller Kraft und
Energie gegen den Ran

bzug de veref ſiten des deutſchen Volkes

turm gelayfen werden muß. Wenn alle vernünftig denkenden
olksgenoſſen, auch die Sparer und Rentner, in dieſem Augenblikzum Proletariat ſtehen, dann W die Entſcheidung nicht ſchwer

ſallen, dann wird der Volksentſcheid auch erſolggekrönt ſein. Der
überaus reichliche Beifall zeugte von ſeltener Einmütigkeit. Am
gleichen Tage nachmittags fand im „Schützenhaus“ eine von denGewerbetreibenden und Handwerkern einberufenene Verſammlung

ſtatt, die den neuen Geſetzentwurf der Reichsregierung betr.VPreisadbau Stellung nahm. Auch dier war der Saal voll beſetzt.
Wir müſſen es uns ſchon erivaren, auf die Einzelheiten einzugehen.Es liegt uns fern nnerträgliche Därten zu ſtützen, es liegt uns aber
noch ferner, Jntereſſenvertretung wahrzunehmen für Kreiſe, die ohneGewiſſensbiſſe Erwerdsloſe gern dem Elend überlaſſen und zweitens

Abbau der Geſetzgebung fordern. Vi hätte man noch Abbau
der Löhne fordern können und die Preikabdauaktion in Aufbau um
modeln. Es wäre dies Verlangen der Einſtellung der Veriammelten
nach garnicht verwunderkich geweſen. Aber man hat ſich wahr
ſcheinlich doch davor etwas gegrault, wie man ſich ſcheute, zur Frage
der Fürſtenabfindung Stellung zu nehmen, obwohl das aus der
Verſammlung heraus geſordert wurde. an lehnte dies ab mit der
Bemerkung, daß hohe politiſche Fragen Er r erörtert werden
ſollten. So prägt ſich alſo auch hier der tionäre Geiſt aus,der de die Stellungnahme der kehr t klar vorzeichnet.

rn r Die Diebe, die den Einr bei t haben. wurden am Sonnabend vor dem
Dresdener verhaſtet. Sie 3 mit einem Auto vor
de um die per mit Wäſche gefüllten a ſortzufahren.

eine der Diebe geſtand den Diebſtahl, während P zweiteleugn Schon um 10 Uhr abends haben die e das Mack'ſche
érſgaſt aufgehrochen. Sie haben dann das Schlafengehen der

Nachbarsleute im Geſchäſt abgewartet, die Wäſche eingepackt und ſind
gegen 3 Uhr mit der Beute nach dem Bahnhof gezogen.

Dolſtheida. Vertuſcht wird hier die Affäre des Turnwarts
Grandprs. Das „Kreisblatt“, das ſonſt immer gleich jedes Ereignis
bringt. hüllt ſich in W igen. Sollte Herr Julhus Geiger als

urnvereins“ auch etwa dem Kreisblattſur auferlegt haden wird ja auf jede Art und Weuſe
t Oeffenthchkeit von dieſer Sache abzulenken. Ein Ver

gnügen, das am Sonnabendabend ſtattfinden ſollte, wurde aufgehoben

bis die ar ſein wird. Dennetenm eitreten en, raten wix, inder reſtios deme zuzuführen, denn da kann kein Kind er
brechen vorkommen und odendreinh ſehen

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 14. Jannar 10936.

n n der Jahreshauptverſammlung wurdemee alte and aſt voll da wiedergewählt Vorſitzender iſt
Dantnenberg, Karlſtra Der Geſchäftsbericht zeigte eineeſunde finanzielle Entwicklung 9 Mitgliederbewegung; die vom

in geleiſtete Arbeit hat im verfloſſenen Jahre erheblich zugenommen, vor allem die Ver v der Mitglieder durch den Verein bei
Wohnungsſtreitſa e Zentralſtelle in Berlin hat eine Mieter-bank und die Ghnungebagfurſorge engere um an der Be
hebung der Wohnungsnot teilzunehmen. Auskunft u der 1. Vor
ſitzende. Gegen die r r der Fürſten, wurde eincharfer ſt an Bezirk und Bund gerichtet, damit letztere Zentral

ort u dieſe Milliardenvergendung mobil macht.
3 in dte Fürſten r Geld Fröt zohnung n ungezogen werden n en inDeutſchen d nicht weniger als 1 500000 ahnen ie Bera
a r des Vereins findet nach wie vor Montags von

bends im W ſtatt. Mieter! Auch die kommendeJa W viel re rig mit Eurer Wohnung
bringen. Eure wirkſa ung iſt die Mieterorganiſation.m hinein in den e

Die r veranſtaltete im Schloſſe einen Arbeits
abend ü oethes „Fau 1. Teil V gen des Bezirks
ger ers l Hemprich. Die d wollte damit dens er ſie mit Ernſt an die v Wiſch ihrer Bele e e s auch großen t eintrug. ie wird da

er alte Kurfürſt von Sachſen und Starke e haben,
daß in das alte Gemach, in er nun ſchon jahrhundertelang vonſeinem Poſtament auf vie Anweſenden herabſchaut, von unſeren

per v ädeln ein h Jugende Wtänze umrahmten die Arbeitsgemei von der
alle Teile befriedigt nach Hauſe gingen.

Zwei Freiſtellen an der Realſchule ſchufen die
hieſigen Gemeindevertreter für degabte Schüler, deren Eltern die
Koſten für den Beſuch der Anſtalt nicht aufbringen können.

Echkend Die Poſtautolini Deli ſoll1. April er werden, e ehe h e
rma Engel W der l die Liniezu Für die eigene Regie e die Wo t neue

Edrenmitalied des „teutſchen
eine
veriu

Lützen. Aus der Freidenkerbewegung. Wie alljährlich,
ſo findet auch dieſes für die Schulentiagſſenen eine e

wir auf die am Sonn3 u x ſtattfindende Generalver

Lützen. Aus der ion erhielt der hieſige Dach
n r Naundorf d e Nachricht bisher e e

n

r den Emm-S e garten“ ſtattfindet.

Sohn ſeit en Jahres bei diein und in den Kämpfen mit den Rifleuten verwundet “114

Wir i le der großen Not ea u

die Spuren Da

die V eeſeeee

Fisloben, den 14. Jammer un

Erwerbsloſendebatte e rieto.
Fertſetzung des Kreidtagsberichts.i Eten, die ſozaldmoiras t unnetsxr S t eitz u einen

Koſten n
rovinge Dem Krei e ein

n uiuectit t kämen 2000 Erwerbss interbli e, 800 Kleinrentner,
ge begründete den nt ehe ehe

e

i

ne immeren
ſie z der Allgemeinheit ſeien mit er Jnrite von W landeatr Dein beſſer gewahrt. Der Kreis
muſſſe das das ſeinige tun Staatszuſchuſſe, da die Gemeinden manches Unter per nachholen können. em An
trage ſei vor dem des Landrats der Vorzug zu gehen a viele

Gemeinden davon den Nutzen haben ſtatt nur die beiden Ort-
chaften. h ellte eine eingehende Aufrechnung zur Durch-

s ſozialdemokratiſchen Antrages auf.
König (Unterröblingen) begründete die kommuniſtiſchen zäge, vie eine Wirtſchaftsbeihilfe von 50 reſp. 40 un e

el 100 Progent Erhöhung der Erwerbsloſenſätze, Au
er Karenzzeit fordern. Als der Redner darſtellen wollte daß

für andere Zwecke genügend Geld da ſei, wie füt die Ruhrken und für die Fürſtenhäuſer, unterbrach ihn der Land
at und wollte die girten nicht hereingezogen wiſſen. Redner
beſtand auf ſeiner Meinungsfreiheit, worauf der Landrat ihn
r unterbrach mit der Bemerkung, wenn der Redner ſich
nicht füge, würde er als Vorſitzender zurücktreten. Unſerer
nung nach hatte der Landrat kein Recht zu ſeiner Maßnakme, da
die Fürſtenforderungen als treffendes Beiſpiel nur angeführt
wurden, ohne die che zu behandeln. Aber der Landrat hat
ſein anhängliches Herz für die Fürſten doch in zu offener r
g5 eigt, was er beſſer unterlaſſen hätte. Als Genoſſe Böttge demb Wendenburg gegenüber werſte, daß ſeine Partei den Vor

wurf der leichtfertigen Behandlung der gndede wegen der
Mittelbeſchaffung ablehne, kam bei Herrn W. der Junker wieder
zum Vorſchein. indem er meinte, es ſei ihm egal, was man von
ihm meine. Er hatte damit es für' richtig gehalten, ſich zu
desavouieren, da er vorher ſagte, er ſei immer obj ohneperſönliche Spitze. Das hin wirtſchaftlicher Macht verleitet zu leicht zum Abwerfen des parlamentariſchen dine

Gerbſtedt. Das neue d d h Jn S desKreisjugendpflegers, der vollzählig e lokalen
ſchaften, der Ortspreſſe und den dem sausſchuſſe angeſchnen Vereinen wurde das neugeſchaffene S ge a
Herr Bürgermeiſter a eerge dage da 33 ſeiner n T
e e Entgegenkommen ſchen Körperſchaften

s Heim dem Ortsausſchuß dem Hinweis, daß
Grund der Richtlinien des Kreiſes alle Rauſ-hgifte aus dem

ſe verbannt ſein müſſen. Der Kreisjugendpfleger des Mans
elder Kreiſes dankte im Namen des Kreiſes für die eEcwöpfumng und bat die Stadt, auf dieſem Wege weiter

Spielplatz und Jugendwerkſtatt müſſen die nädnen n
Jm Anſchluß ſprach er über den gegenwärtigen der
Jugendpflegearbeit und wies auf die in Hewra Wende
Jugendtagung am 16. und 17. Januar hin. r

Sewerſfeschaftliches.
Beiriebsräte! Gewerkſchaftsfunktionäre!
Am kommenden dem 16. Januar 1926, abends 8 Uhr,(Reſtaurationsſaal) eine Verſammlung derund en e ſtait, in der Sueg

Eggert vom Bundesvorſtand des ADGB
„Die Wirtſchaftskriſe und notwendige Maßnahmen
ſprechen wird.

Betriebsräte und Gewerkſchaftsfunktionäre werden ſchon heute
darauf aufmerkſam gemacht, mit der Bitte, für dieſen Abend ſich von
anderen Veranſtaltungen freizuhalten.

karteſſ).Ortsaus le des ADGB. (Gewerkſchaftse Le Verriebochie geren

AUnternehmerfrechheit.
Der „Allgemeine Verband der Deutſchen Bankangeſtellten“

ſchreibt uns: Der Reichsverband der Bankleitungen hat an
das Reichsfinanzminiſterium, Reichswirtſchaftsminiſterium und
Reichsbankdirektorium eine Eingabe gerichtet, in der er ſich mit
dem am 283. Dezember des vergangenen Jahres im Reichsarbeits
miniſterium gefällten Schiedsſpruch beſchäfti Der Reichsververband verlangt in dieſer Eingabe von den iniſterien, bei dem
Reichsarbeitsminiſter dahin zu wirken, daß auch dieſer Schieds

ruch nicht für verbindlich erklärt wird. Außerdem wird der
egierung der Dank dafür ausgeſprochen, daß ſie bereits einmal

im Fall eines früheren Schiedsſpruchs den en inſofern werr
volle Dienſte geleiſtet hat, als ſie die Verwirklichung des im No-
vember gefällten Schiedsſpruchs vereiteln half.

4

Das vom Reichsverband der Bankleitungen an die beiden Mini-
ſterien und das Reichsbankdirektorium gerichtete reiben
iemlich den Gipfelpunkt dar, was ſich Unternehmerfreiſten kann. So wird z. B. in dem Schreiben die Gültigkeit e

Schiedsſpruchs vom 23. Dezember 1925 beſtritten und dem Ar-
beitsminiſter der Vorwurf gemacht, gegenüber den in Frage kom
menden Beſtimmungen und r das
doch zugelaſſen zu haben. Darauf geſtützt, erſucht der Reichsver
band der Bankleitungen die beiden Miniſter und das Reichsbank
direktorium, auf den Arbeitsminiſter in dem Sinn einzuwirken,
daß der Schiedsſpruch vom 23. Dezember 1925 nicht für verbind-
lich erklärt wird.

Sogialdemokratiſche Metallarbeiter. Heute abend 8 iGewerkſchaftshaus wichtige en et
r n ndtig.um 7 r e Reſtloſes und pünktliches

Bankgewerbe. Die Verhandlungen überdie Sekt Senat des im Bankgewerbe an Lerggere
efällten Pvom 28. Dezember 1925 ſind vorläufig r den

Reichsarbeitsminiſterium in Ausſicht
Der Konflikt in der belgiſchen Schwerinduſtrie. Die Streiklage

in der in e ndue des Hennegaues hat ſich ſehr verſchärft.
Die Ablehnung des Kompromißvorſchlages durch die Urabſtim-
mung der Arbeiter beantworteten die Unternehmer mit der An
kündigung, daß die Werke 27 on wiede
beit wieder nen ee der zm e in e dieſe aufgefordertd rn d S mit 5 engewalt

i gleichzeitig die Ankunft von. endarmerie-
verſtärkungen ankündigt.

Januar im



2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe: Handball.
Gerienſpiele für Sonmag, den 17. Januar:

e

enFreter E. V., Ha Achtung! Am Sonn1. Aaſfe: Jannax, abends 7 Uhr in der Prod ofſ3 Uhr gichte 1--AST. BandermannAdler. des Reuwahtz ÄÜT. en u am,Am r 2 Uhr, findet auf dem 2 r e 4 ietlehen) Ammendorf I (in Rietleben), den annar, a nen Saei reren le ine
S kenricht a verbunden mit Beſcherung der Kinder ſtat Freunde unichte h 2lage: Gönner des Waſſerſports ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

heure er rn u Uhr deil 10 Knie T hen In k. d. Aimenderf. e le c wir efeh
s sudringen. Sportlerinnen: ielen die Sportlerinnen gegen Kröllwitz und die Sportler gegenon am 17. Januar: gar (Fichteplat Astania. Winner 3 Adr. r r Summe vor dem vieleASC. Hl--Dolau III (Giebichenſtein). s düwiß (Sportinſwiat), Schwimmer Vannar, ſtattfindende in hin nene

J 11 I (Trotho). v 23. Januar, ſtattfindende Generalverſammlung hin.all Serre e (Winerva). Geſellſchaſtsſpieie für Sonntag, den 17. Januarwo e AmendorfJad. Kröllwit). 2 Uhr: Wörmlig Achilles I (in Wörmliy), SchmidtMinerva.

Achtung Schiedsrichter! nie e e RundfunkProgramm Leipzio.richte nochmals das dringende Erſuchen an all richt 5 7 nit Schafſtädt n Teicha), Fichte Freitag, den 15. Januar.x am 32. Januar, abends 8 Uhr, im Volte h t 7 7 W 7 e R 4 bis 14.45 und 5 bis 5.30 Uhr: Nachmittagskongert. 6.830 bii
a m n n et w. erſcheinen. Unent Kumendort. 7 Uhr: Se z r Gpaigg: 7a i Mi f i r: Dr. Prüfer: „SexuelleJannar in meinem Beſihe ſein r J ar 8 Fruc aufJad. (Nietleben) AmmendorfJgd. (i, Nietleben), e ele d Erziehung. 8.15 ühr: Slaärertammermuſit.

m r r r (Nietleben) AchillesSchüler (in Niet i Biere h t W h aAmtlich. 1 per Schüler i äl Konzert. 1. Nicolai: Ouvertüre zu „Die luſtigen Weiber vorAm Sonniag, dem 17. Januar. vormittags 10 Uhr, findet im e S e ä Gr m Windſor“. 2. Weber: Fantaſie aus der Oper „Oberon“. 8. Deli

Kröllwitz. ita4 Vveri 1 i Schüler Mi Schö bes: Suite aus „Coppélia“. 4. Offenbach: Erinnerungen ausr w. de t Se e ler Minerbs ler Gn Wormlig) ſeinen Werten Lehar: Gold und Silber Walzer. Dazwiſchen
eröffentlichten Vereine dringend erſucht ihre Berichterſtatter nach Fichte 111--Peißen I (Fichteplat), ASC. (Fichte muß noch (eiwa 10 Uhr): Preſſeberich utnd Sportfunkdienſt.

t zu ſchicken, anderenſalls keine Veröffentlichung ad die Zeit angeben). Königswuſterhauſen (Welle 1300).e e die Reiultate jeden Sonmagabend 7 reitag, 15. Januar: Nachm. 3 bis 3.30 Uhr: Praktiſcheatte ovannad u e eS Dozent: R. Römer. 3.30 bis 4 Uhr: Schwediſch fürbis 7 nachmittags telephoniſch oder mündlich nach dem Volks Umſtändehalber gelangt der Film Die neue Großmacht nicht Soremin; Frau MathesWeſtmark. 4 bis 4.80 Uhr:
»ark“ zu übermitteln (Rufnummer 1107). Äls Berichterſtätter zu am 16. und 17. Januar. ſondern am 13. und 14 Februar zur Auf Eingelbortrag. 4.50 bis 5 Uhr: Die Fran als Pflegerin häuslicher
en dem 17. Januar, auf dem Stadion ſtattfindenden führung. Dies den auswärtigen Sportgenoſſen zur Kenntnis. Wir Kunſt. Dozentin: Fräulein Margot Grupe. Abends 8 bis 10 Uhr:
r e haltsſpiel hat der Sportgenoſſe Sennewald (Teutoniag) ditten, dieſen Tag für einen euch des Films freizuhalten. „Der Barbier von Bagdad“, Komiſche Oper von P. Cornelius.

4 e

S n Awig. Di nnabend, den 16. Januar, Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton:ein nd es wäteſtens 18. Jannar beim an d Veednrn antebeleedett Kaaree halbe Hefe Schule e Kotales und gomnmnaibolten:
Ser re Spartacnoſſen Feſterling abzugehen. Nichtbeachtung und findet beſtimmt am 23. Januar abends 8 Uhr im. Lindenhof ottlieb Kaſparef: für Gewerlſchaftliches und

e e ä Januar. mit Spielverbot deſtraſt, ſtatt. Am Sonntag, dem 17. Januagr, treffen ſich alle Muglieder Provinz: Alfred Wieleppz für den Svortkeil: Felix
in der 18 e an Eure Pflicht! Am kommenden Montag um 3 Uhr im Lindenhof“. Die Sportgenoſſen Fr. Raith und Habicht: für den An tigenteil' Wik helm Herzig:Januar J A. Franz Pabſt. W Löſche ſind im Spiel Dölau I Delitzſch 1 als Viahordner beſtimmt. ſämtlich ir Halle Verlag Vor m.

on er e ruckeGonntag, den 17. Januar, ab 7 Uhr abends

T l

schnell

m—=S=R)J

Aw Febeclan S Uncrh. 3
Heute, Donnerstag, nachm. 4 Vhr

in beiden Thestern zugleiehFreunde und ſtnd freundlichſt

Der Wirt. Her Vorstand le r ääe Brenntere: 3 reiswerilLa nahaus- Saal aunn e IIIr oße T TTITII Hallesche Genossenschafts-Buchdruckerei.nur im Laraſa. 57 tlalle a. S. e. G. m. b. H. Horz 42-44Nlogrige Preise. Sotte Mustx. 2ümwung.
kmBei Froſtwetter

d J e ec h DanertateGeefüſche!s p In Ledervon deutschen J er ving 123Vnch nd Seefſche vitzg, wahrhaft Schitten de Hugo Kraremann
4 TS und blauen n Erlebnis rJungens a vird! ewehen Sie 12monatlie

r F r Vermmlcefaenmge
von Gasapparaten Wller 6röben

mit Eigentumserwerh
Um das infolge der Geldknappheits in allen Be-

völkerupgssehiehten stockende Gesechäft in Gaskoch-
und Gauheizapparaten zu heben, vermieten wir gegene Ratenzahlung mit Eigentaumse-

noestei erwerb:
Gasheizofen Monatlieh Mk. 7,50

e seamite Kleiner Eialochkocher 0790Seela s ben Kopf 2 29, Hand werker Z2weſtochkocher 95mittel, ohne Kopf 30 9 so inserieren Sie im n Roodplatte e tVolksbiott ratofen v 7gablian es. eine Kopf s J Sratoten mit Freilochkocher daneden 13,40Karbongaden vouſt. bratf, 50

Ferner:
Wglich friſche Rüucherwaren

Soeben eingetroffen
2 Waggon 166 Tonnen

Salzhberinge
Schotten, Stück 14, 10 und 7 Pfg.

Beſonders billig z 7graden 95
2 Pfd.Doſe 12 bis 14 Fiſche o m engeſag Hatetrauen (Hpppeinde-Gchweſter

Dreilochherd mit bratofen darunter 15,80
desgl. alle übrigen Koch- und Heizapparate

Ansohlußleitungen werden billigst ausgeführt.
Wir bitten, den Besneh eines uns. Herren anzutordern

ne Gus-Aktlen-Gevellschaft9Ptu. la kiüertettkäse alleemel Stadtgeschäft Halle.

ca. 209 Mk. 6,7 S r. Gr. Ulrichstraße 54 Telephon 5654.

Dampfkäsefabrik uRendsburg.

Hagdeb. Sirt. 25c Walthalla. 7

Se Kugeln s Hort a Mnd, Kalh und Schweineſleiſch ſucht die 281
A

zu ſoliden Verhen. Bedingung. durch das Gemeinden

Kreuzer kommandant
kauten Sie vorteilhaft bei

Metallbetten für Groß u. Klein, Stahlmatr.

Zeſtüm des Beaueme Beding. Katalog 1334 frei 7729 Szunnnun Jugendliehe haben Zatritt m Eiseamsbeilfabrike San (Thür). S Reparuturen billigt.

T Otto Gebühr i Soncn Landgemeinde Roßbach
r. Sümnen, Coſt- ind SMberweren

Der Film ist frei von jeder politischen Tendenz Hubenerſtraße Telerhon Nr. 261

G. Schraut, Nmade,

apublifantschen Witsblattes und zahlen bis zu 14 Jahren Worktags bis 5 Ubr, Sonntags
i

der ruhmreiche Darsteller des „Vriderieus Rex“ Wurſt und Würſtchen bei Deisenfel-

und Wurſtwarenjabrik.,
85(4 Trauringe

Nioran Guter Schlaf bau
911.Ein ganz hervorrugendes Beiprogrammt See e dent S nen ne e ren

z bis 4 Vr halbe PreſſeL. CHE.N N. Sonntag naehmittag 2. Vier
Das auelfste politische Große Jugend- und Faumiien Vorstellung

Pftebſort, ſo Muarferiscb bochuwertiger Jugendliehe dis zu 14 Jahren zahlen auf allen Plätzen halbe Preise

Ausafäbruug Werbt neue Abonnentenu mer Foster 20 P Avteang: Werktasgs V Soudtags Z80 Urr. Kauft nur bei Ingerenten!
Zu Sezikeen u

Wobkchlutt- Buchhandlung
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Weihnachts- Fahrt
in den Thüringer Wald.

Von Fritz Auren,
In Neudietendorf liegt Puderzucker auf den Feldern, in Arn

ſtadt ſind die Straßen gefroren.
Drei romantiſche Burgen liegen zwiſchen den beiden Orten,
ieren drei Hügel und heben ſich mit ſcharfen, vielfach gebrochenen
inien vom grauen Winterhimmel ab. Es ſind die Drei Gleichen,
e Wandersleber Gleiche. das Mühlberger Schloß und die

ſenburg. Deutſches Mittelalter ſteigt auf, ſagenumrauſcht,
Ehren von Gleichen“, der Frau und Burg im waldreichen

üringen zurückließ und gegen die Türken nach Paläſtina in den
Zeiligen Krieg in Gefangenſchaft und neue Liebe geriet, deſſen

iegeruhm erſchlagen wurde von einem Türkenmädchen, das trotz
orientaliſchem Gewand den Weg zu ihm fand, ihn befreite und
ſchließlich mit päpſtlicher Erlaubnis Gräfin Gleichen Nr. 2 wurde,
und zwar neben der Nummer 1, was ſelten gut zu tun pflegt.
Wer weiß heute noch etwas von den Waffentaten jenes Grafen
von Gleichen? Doch die Geſchichte von den zwei Frauen lebt noch
ünmer als Beweis gegen die heroiſche Geſchichtsſchreibung, der im
großen und ganzen auch Guſtav Freytag, der Verfaſſer der lieb-
lichen Ahnenkuliſſe mit dem klingenden Titel „Das Neſt der Zaun-
känige“ abhold war, die auch auf einer der Drei Gleichen, dem
Mühlberger Schloß ſpielt, ohne daß die Grafen von Gleichen
hieran beteiligt wären. Und die dritte der Gleichen, die Wachſen
urg? Sie iſt am beſten erhalten, am wenigſten romantiſch, und

vielleicht iſt daher keine Sage, kein Heldenbuch von ihr bekannt.
Der Plerte dte Feig Vanwer läuft ein, beſetzt bis

auf das letzte Fleckchen. Kein Tauwetter im Tal, kein Schnee
Zanzel am Fuße des Thüringer Waldes kein verlegenes Schweigen

rgerlichen Preſſe. die wegen der einträglichen Jnſerate ſo
lange über das Tauwetter in Oberhof ſchweigt, als noch
Ausſicht auf Srortgelegenheit iſt, ſchreckt ab. Der Kurfürſten-
damm wagt und gewinnt. Wenigſtens zu 50 Prozent, was bei
den heutigen Pleiten immerhin annehmbar iſt. Die beiden Weih
nachtstage waren ſchön. am Sonntag Sintflut.800 Meter hoch liegt Oberhof und 80 Fenttmeter Schnee waren

als letzte Meldung vor Weihnachten in die Welt poſaunt worden.
Keiner, der nicht ſkeptiſch war, als der Zug Arnſtadt verließ und
die 80 Zentimeter höchſtens in der Flächenausdehnung zu meſſen

waren. Und doch, wie ſich der Zug hinaufdrängte zwiſchen die
hohen Fichten und ſteilen Hänge, da wurde auch der Schnee lang-
Jam, aber ſtetig höher, erſt nur auf der Erde, dann lagen auch

ſchon dünne Kiſſen auf den Aeſten der Nadelbäume, und in Gehl
berg war ſchon vor dem großen Tunnel der richtige Winter mit

Ddickem Schnee in weißer Pracht hingezogen, eine D-ZugStunde
weit von dem faſt ſchneeloſen Arnſtadt. Auf dem Bahnhof von
Wberhof aber, da hatte ſogar die gute Reichsbahn Schlitten für
Die Abfuhr des Reiſegepäcks vom Bahnſteig in die Güterhalle ein-
geſtellt. Die 80 Zentimeter ſſimmten! 500 Meter iſt der Höhen-
ünterſchied zwiſchen Arnſtadt und Oberhof; ein kleines Wunder iſt

der Reiſende während einer Stunde Fahrt in den Winter
erlebt.

Der Zug wird in Oberhof faſt leer. Er bringt Hunderte von
Gäſten dem fremdenhungrigen Modevplatz. Nicht nur Snobs,
nicht nur Pelzjacken, Perlenhalsbänder, Seidenſtrümpfe, ſondern

Sportsleute aus Erfurt, Halle und auch Berlin in. Wind-
manchmal mit einem halben Dutzend von e

ückk unter denen ab und zu auch der Stahlhelm blinkt, oft
e, die ſparen müſſen, auf die Berliner weidlich

impfen, aber das hochgelegene Oberhof nicht miſſen möchten.
uch für dieſe kleinen Beamten und Angeſtellten bietet der Ort

Unterſchlupf; mit 6 Mk. im Tag können ſie auskommen, wenn ſie
wiſſen, wo ſie billig dran ſind.

Die Arbeiterſportler meiden aus verſtändlichen Gründen den
Okerhofer Betrieb. Er riecht zu ſehr nach vorenthaltenem Mehr-
wert, wogegen die Naturfreunde- Häuſer der Thüringer Natur-
freunde durch den Klaſſenkampf der anderen verſichert ſind.

n großen Kurven ſteigt die Straße 416 Kilometer vom Bahn-
hinauf nach dem Ort. Die vorhandenen Schlitten reichen trotz

der 8MarkTare nicht für die vom Weihnachtszug ausgeſpienen
Gäſte. Vor dem Bahnhof daher erregtes Geſchrei, mit dem Er-

gebnis, daß Herr Müller und Herr Schulze doch warten müſſen,
bis die Schlitten die erſte Menſchenladung in die Hotels abgegeben
haoben und zum Bahnhof wiederkehren. Wer ſparen will, geht zu
zZzuß, und wenn er Gepäck hat, läßt er es durch Oberhofer Jungens.,

die keinen Schlitten haben und doch etwas verdienen wollen nach
bringen. Er kann nachher befriedigt feſtſtellen, daß er für das
Befördern des Gepäcks nicht viel weniger zahlt als für die Fahrt
mit einem Schlitten, der das Gepäck als Zuwage zu den Fahr

w. 4
e

winterlichen Hochwald eintritt, der Fuß leiſe durch hohen Schnee
knirſcht, unter der Decke von Schnee und Eis das Bächlein munter
zu Tale murmelt, alles feſttäglich in reines Weiß gehüllt iſt, nicht
mager wie bei armen Leuten, ſondern ganz dick, als ob Frau Holle
unter die HKriegsgewinnler gegangen wäre. Ab und zu flattert ein
einſames Vöglein durch dieſe, ihm gefährliche Pracht, von der
Straße Ningt hell und doch nicht laut das Schellen der Schlitten
glocken wir ſind dal!

Eröffnung eines Jnternationalen
Jnſtituts für geiſtige Zuſammenarbeit

u

Nordamerika ein zweites Atlantis
In Frankreich, wo man die erſten Wirkungen der Jnflation am

e Leibe verſpürt, wird es nicht eben mit angenehmen Ge
fühlen geſehen, wie ſich die valutakräftigen Amerikaner aus den
Staaten mit einem wahren Heißhunger auf immobile Werte
ſtürzen und Grundſtücke und Liegenſchaften in Frankreich an
kaufen. Der Geolog J. F. Harding verrät den betrübten Fran-
S jetzt, daß es mit dieſer Kaufluſt eine eigene Bewandnis hat.

Er behauptet nämlich, Amerika von Jahr zu r ein Stück
Land ums andere dem Meer überlaſſen müſſe, und daß Neuyork
z. B. im Laufe der nächſten zwei Jahrhunderte in den Fluten des
Ozeans verſchwinden werde. Die klugen Amerikaner bauen be
zeiten vor und ſorgen ſich für einen Platz, wo ſie ihr müdes Haupt
zur Ruhe legen können. Jn dem Maß, in dem Nordamerika ver
ſchwinden wird, dürfte nach der Behauptung des Gelehrten Süd-
amerika an Umfang zunehmen. Die franzöſiſchen Blätter, die
dieſes Zukunftsbild mitteilen, finden die Theorie Mr. Hardings
noch nicht einmal unglaubwürdig, und ſie erinnern an uralte
mexikaniſche Aufzeichnungen, aus denen hervorgehen ſoll, daß
Mittelamerika von jeher an ähnliche Kataſtrophen gewöhnt ſei.gäſten taxfrei mitnehmen muß.

Doch wen ſtören dieſe Kleinigkeiten, wenn er dann in den Romanſchriftſteller an die Frontl!

I I

4 I anw48 4 h sJ r m 4 4 3 4 r ä J. V u m 434d 4 4 d T n z a rF S J 7

h

l i i i un n in un n nun u ll un z In n n n i v u in nl t II um i Il I IIu Meru
T

Oberhof.
Von Fritz Auren,

Was war dieſes Oberhof vor zwanzig Jahren? Ein thüringi
ſches Dorf in 800 Meter Höhe, von meilenweiten Nadelwäldern
umgeben, nahe jenem uralten Rennſteig, der ſchon den echten
Wotansanbetern, nicht den heutigen Talmigermanen, wichtiger
Handels und Kriegeweg durch das waldreiche, unwirtliche Ge
birge war. Jn wenigen Häuſern wohnte eine ärmliche Bevölke
rung. Waldarbeit während ſchneereicher, Hütten weiß deckender
Winter und magere z im mmer nährte mehrſchlecht als recht ſchon durch Jahrzehnte

Oberhof iſt im Sommer prächtig. Rund herum ſtämmiger Hoch
wald, Aug' in Aug' die kaum hundert Meter höheren Gipfel, es
wird wenige Orte in Mitteldeutſchland geben, die von der Natur
ſo begünſtigt worden ſind. Und doch hätte all das die amerika-
niſche Entwicklung dieſes Luftkurortes nicht hervorrufen können,
wenn nicht in den letzten zwanzig Jahren der Winterſport, vor
allem das Schneeſchuhlaufen, Tauſende von Anhängern in
Deutſchland gefunden hätte. Denn für den Winterſport fällt die
Höhe entſcheidend ins Gewicht.

Jetzt hat Oberhof ſolche Möglichkeiten, daß an einem Tage 300
bis 400 Gäſte abreiſen können, ohne daß das Weniger auf der
Straße bemerkenswert auffällt. Die Häuſer der Einheimiſchen
ſind von den Hotels und Penſionen in den Hintergrund gedrängt
oder überhaupt verdrängt worden, alles iſt Fremdeninduſtrie.
Und wenn in Deutſchland das Kapital wieder flüſſiger wird,
dürfte Oberhofs Entwicklung noch in ganz anderem Tempo als
bisher fortſchreiten Gerade wegen des Winterſports. Wie
wenigen wäre vor dem Kriege eingefallen, im Winter Urlaub zu
zu nehmen, Erholung zu ſuchen oder überhaupt eine Ver-
gnügungsreiſe zu machen? Heute iſt die Zahl derer, Legion und
auch die „Naturfreunde“ ſind wacker dabei, den winterlichen Wald
nicht zu einem Vorrecht der beſitzenden Klaſſen und ihrer unpoli-
tiſchen Nachläufer werden zu laſſen.

Allerdings Oberhof wendet ſich vor allem an das zahlungs
kräftige Publikum, dem hier auch der nötige Bar und Dielen-
betrieb geboten wird, wobei es an allen den Begleiterſcheinungen
nicht fehlt, die man in ganz Deutſchland mit dem Wort Berxlin
Kurfürſtendamm zu bezeichnen pflegt. Jnmitten des tiefen Wal
des wirken dieſe Ausdrucksformen der mitteleuropäiſchen Zivili-
ſation des Jahres 1925 doppelt unangenehm und verekeln manchem
den Aufenthalt in dieſen ſchöngelegenen Rummelplätzen, mögen
ſie nun Oberhof, Braunlage, Friedrichroda oder ſonſtwie heißen.

Andererſeits kann der endloſe Hochwald alle aufnehmen; es
gibt einſame Wege, wo man die Jazzband- Kapelle vergißt, wo
einem keine Schneiderpuppen männli und weiblichen Ge
ſchlechts begegnen, wo im ſchneereichen Winter unbeſtritten der
Ski herrſcht. Wer jemals auf ſolchen Wegen durch kniehohen
Schnee geſtapft iſt und alle hundert Meter erſchöpft Atempauſe

macht hat, heute aber auf ſchlankem Ski mühelos über die weiße
racht gleitet, weiß, wie ohne den Ski der winterliche Wald nicht

zu erobern war. Eine kleine Revolution haben dieſe hölzernen
Dinger in das Leben des Städters gebracht, der „Ausflug“ iſt
keine Angelegenheit Spitzwegſcher Sommerromantik mehr, nern,
wenn es am kälteſten iſt und der Schnee am höchſten liegt, iſt es
für den Beherrſcher. der für den gewöhnlichen tage einfachen
Kunſt des Skilaufens am ſchönſten. Die koſtſpielige

gnügen entthront, gur Vergangenheit geworfen. SkiHeil!
Bloß: Schnee, je höher, deſto beſſer, muß ſein und das Ther-

mometer unter Null bleiben. Wehe aber, wenn es taut, die Bäck-
lein von den Dächern rieſeln, der Schnee vor Näſſe quietſcht, kein
Rauhreif das Herz erfreut, die Nadelbäume mit nacktem Grün
die Wege ſäumen und troſtloſer Nebel über die Berge zieht. Dann
freut kein Oberhof, dann macht das ewige Gluckſen des Tau-
wetters raſend, und auch keine noch ſo betriebſame Kurverwal-
tung, keine täglich viermal friſchen Brötchen, keine Polizeiſtunde
um 7 Uhr morgens, keine Sonntags wie Feſttags geöffneten Läden
vermögen den nach tagelangem Warten in Wut gegen die alle
Wetternachrichten verheimlichende Fremdeninduſtrie gefaßten Ab-
reiſebeſchluß umzuſtoßen.

Ueber Sand knirſcht der Schlitten zum Bahnhof, vorüber an
Neuankömmlinge, die in der Hoffnung auf baldigen Froſt neue
Geldſtröme auf die Höhe leiten, auf der ein Geſchlecht heran
wächſt, das vom Schuljungen, der Gebäck trägt, und vom ſtäm-
migen, friſch galonierten Lohndiener, der italieniſche Begriffe von
Trinkgeld hat, bis zum weißhaarigen Alten, der die Speiſekam-
mer als Touriſtenzimmer an einen verzweifelten, obdachloſen
Wanderer vermietet, von der Sehnſucht des Städters nach Wald
und Luft lebt.

à ,„C

Der Spuk von Lindenberg.
Roman von Otfrid von Hanſtein.

Copyright 1925 by Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf.
Nachdruck verboten.)41

Schlüter nickte. „Jch hoffe, nur eines macht mich ſtutzig. Wie
konnte Jefferſon, wenn er ſchon etwas Derartiges tat, alles ganz

offen unter ſeinem Namen tun? Sogar die Verlobung mit dem
ädchen

t „Das iſt allerdings ſonderbar!“
Wieder fuhr Dr. Schlüter die ganze Nacht hindurch in raſendem

Tempo durch Bayern, bei Morgengrauen paſſierte er Hof und
um acht Uhr entſtieg er vor dem Polizeipräſidium in Leipzig dem
Wagen.

Eine kurze Unterredung, dann hatte er, was er brauchte, ein
paar ſtämmige Kriminalbeamte in Zivil.

Aber der Leiter der Kriminalabteilung hatte den Kopf ge
ſchüttelt. „Bill Jefferſon? Das ſcheint doch unmöglich ein ſo

angeſehener Kriminaliſtl“
Sie fuhren im Hotel vor Schlüter pochte doch etwas das

Herz. Wenn er Wind bekommen hatte und fort war?
Es war eben neun Uhr, wie er eintrat

„Miſter Bill Jefferſon wohnt hier?“ fragte er den Portier.
S „Jawohl,“ erwiderte dieſer und ſah Schlüter muſternd an.

er zu Hauſe?“
e auf feinem ZimmerWelche Nummer

S t.„S r T„Soll ich anmelden
„Danke, bin ein guter Bekannter. Meine Herren, Sie kommen

vitte mitl“
Sie fuhren im Fahrſtuhl hinauf, das heißt einer der Kriminal-

beamten eilte zu Fuß die Treppe empor er konnte ja jetzt ſchon
ein.I Die 53 warteten im Korridor, Schlüter Hopfte,

I „Go inl“Er wrat ein ein lang aufgeſchoſſener Mann ſaß im Phjama

am Tiſch und frühſtückte. Er brauchte wahrhaftig nicht ſeinen
Namen zu nennen, nach den Beſchreibungen, die ihm der Land-
erichtsrat, der Staatsanwalt und Gugenheim gemacht, wußte er

ſofort, daß er den richtigen Mann vor ſich hatte.
„Dr. Schlüter, Kriminalkommiſſar.“
Jefferſon ſprang auf er ſchien ſehr erfreut. „Dr. Schlüter

aus Berlin? Der damals die Handſchrift des Mönches von
Bobbio in Neuyork aufklärte?“

„Derſelbe.“
„Old boy, ich freue mich. Wir haben ſicher ſchon viel von

einander gehört oder kennen Sie Bill Jefferſon nicht
„Gewißl“
Die Herzlichkeit des Amerikaners, der ein vorzügliches Deu-ſch

ſprach, hatte etwas ſo Ehrliches, daß es Schlüter ſchwer wurde,
ſich ſeines Zieles zu entſinnen.

„Alſo mh friend, what's the matter? Zunächſt ein Whisky und
Soda und dann reden

„Danke wirklich.“ 5Jefferſon warf einen ſcharfen, ſtechenden Blick zu ihm hinüber.
Unwillkürlich dachte Schlüter: „Die Augen können hypnotiſieren.“

„Jch komme in einer ſehr unangenehmen Sache, Miſter
Jefferſon.“

„Für wen unangenehm
Jch fürchte, für Sie.“

Jefferſon lachte unbefangen: „Für mich?“
lüter ſtand auf: „Miſter Jefferſon, ich habe leider die un-

angenehme Pflicht, Sie für verhaftet zu erklärenl“efterſon ſak maßlos erſtaunt aus. „Verhaftet?“
„Jch bitte Sie Sie werden ja ſelbſt wiſſen, worum es ſich

handeltl! Seien Sie verſtändig ich möchte nicht gern von den
Kriminalbeamten, die ich draußen habe, Gebrauch machen

Bill Jefferſon ſah Schlüter ſcharf an. „Sie ſind ein Verrückter
komm her, alter Boyl“

Mit ſchneller Bewegung wollte er auf Schlüter zu, aber dieſer
war bereits an der Tür und pfiff die Kriminalbeamten tra-
ten ein.

Jefferſon ſagte noch erſtaunter: „So iſt es wahr? habe
geglaubt ein Frrfinniger Sie ſind wirklich Dr. lüter?

r. Schlüter reichte ihm ſeine Legitimation und den vom
Oberlandesgericht München unterzeichneten Haftbefehl, den ihm
Hammagcher gegeben.

Ohne zu erſchrecken, vielmehr mit einem intereſſiert lächelnden
Geſicht nahm Jefferſon von dem Befehl Kenntnis.

„Bitte, meine Herren, wollen wir uns nicht ſetzen. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß ich mich einer ſo liebenswürdigen Einladung
der bayeriſchen Gerichte nicht zu entziehen verſuche, aber Sie wer-
den es mir nicht übelnehmen, wenn ich Sie als Kollegen, auch
wenn Sie mir jetzt anſcheinend feindlich gegenüberſtehen, um einige
nähere Aufklärung bitte, denn ich habe in der Tat keine Ahnung.“

Schlüter bewunderte innerlich des Amerikaners freche Kalt-
blütigkeit und ſagte ſcharf: „Es handelt ſich in erſter Linie um die
Vorgänge in Lin er„Sehr ſchön! Und dieſes Lindenberg liegt in Bayern?

„Aber Sie wiſſen doch
„Leider nein, der Name iſt mir vollkommen unbekannt.
„So will ich deutlicher werden, obgleich ich nicht verhehlenkann, daß d Betragen zum mindeſten albern und Jhres Be

rufes unwürdig finde. Sie ſind t und durch die Beweiſe
ſo gut wie überführt, durch hypnotiſche Suggeſtionen den Willen
mehrerer willensſchwacher Menſchen unterſocht und mit deren
Hilfe das Vormundſchaftsgericht um den Betrag der Hardenberg-
ſchen Erbſchaft in Höhe von einer Million zweimalhundert-
tauſend Mark gebracht, ſowie dem Kommerzienrat Gugenheim
anderthalb Millionen geſtohlen zu haben

efferſon lachte noch immer. „Um Gottes willen, Herr Doktor,
nicht ſo ſchnell Jch komme ja gar nicht mehr mit und kann ſo
ſchnell mein Sündenregiſter nicht faſſen! Jſt das wenigſtens
alles?“

lüter ſtand auf: „Jch habe keine Luſt, Herr Jefferſon, michvwe Aben noch verſpotten zu laſſen!“

„Noch eine einzige Frage: Wann habe ich denn dieſe Straftaten
begangen

„Das wiſſen Sie beſſer als ich Jn der Zeit vom 4. bis
10. Juli!“

„Noch merkwürdiger, denn ſeit dem 1. Juli habe ich mich keine
Stunde von Leipzig entfernt!“

Schlüter riß die Geduld. „Dann iſt Jhnen alſo auch dieſer
Artikel nicht bekannt?“

Er gab ihm die Zeitung mit dem Bericht über die Entführung
der Reſl Waldhuber.

(Fortſetzung folgt.

fahrt, die auch meiſt an die Fahrwege gebunden war, iſt als

e
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